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Die österreichische Wirtschaft hat sich zu 
Frühjahrsbeginn kräftig belebt Die Bauwirtschaft 
kam dank mildem Wetter und reichlichen Öffent­
lichen Aufträgen rasch auf hohe Touren, die land­
wirtschaftlichen Kulturen haben sich gut entwickelt 
Die Arbeitslosigkeit nahm rasch ab und lag Mitte 
April um 36 500 Personen unter dem Vorjahres­
stand Eine nachhaltige konjunkturelle Belebung 
ist jedoch vorerst kaum erkennbar In der Industrie 
halten sich expansive und restriktive Kräfte die 
Waage Ein neuer Aufschwung wird nach wie vor 
dadurch erschwert, daß viele Betriebe noch über 
größere Vorräte verfügen und vorsichtig bestellen 
Die Absatzkrise der Energiewirtschaft, vor allem bei 
Kohle und Heizöl, wurde durch das milde Wetter 
verschärft Der Export liegt knapp unter dem Vor­
jahresstand. Einer etwas lebhafteren Ausfuhr von 
Rohstoffen und Halbwaren stehen vielfach wach­
sende Schwierigkeiten im Absatz von Fertigwaren 
gegenüber Die Devisenbilanz entwickelt sich an­
haltend günstig und steigert die Flüssigkeit der 
Geldmärkte Unter dem Einfluß der hohen Liquidi­
tät des Kreditapparates beginnen nunmehr auch in 
Österreich die Zinssätze auf den Geld- und Kapital­

märkten nachzugeben Die Senkung der Bankrate 
um ein halbes Prozent auf 4 L/ä% ab 23. April trägt 
dieser Tendenz Rechnung.. Das Preisniveau blieb an­
nähernd stabil Die Anfang Februar in der gewerb­
lichen Wirtschaft eingeführte 45-Stunden-Woche 
wurde auf Teile der Landwirtschaft und auf den 
Öffentlichen Dienst ausgedehnt 

Der Arbeitsmarkt wurde schon im März kräftig 
entlastet. Die Zahl der Beschäftigten stieg um 
44.400 (im Vorjahr um 11 100), während die Zahl 
der vorgemerkten Arbeitsuchenden um 58 800 (im 
Vorjahr um 19 600) sank Ende März gab es um 
45.400 Beschäftigte mehr und um 26 000 Arbeit­
suchende weniger als im Vorjahr Die Rate der Ar­
beitslosigkeit betrug 7 2 % Das Stellenangebot stieg 
über saisonmäßig um 9.400 und überschritt zum er­
sten Male seit September den Vorjahresstand. Die 
im Vergleich zu 1958 viel kräftigere Entlastung des 
Ar beitsmar ktes zu Fr üh j ahr sbeginn er klär t sich 
hauptsächlich aus den unterschiedlichen Witte­
rungsbedingungen in beiden Jahren, Im Vergleich 
zu 1957, als das Wetter ähnlich milde war wie 
heuer, nahm die Beschäftigung weniger zu, die Ar­
beitslosigkeit aber etwas stärker ab In der ersten 
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Aprilhälfte verminderte sich die Zahl der Arbeit­
suchenden um weitere 43 800 Personen Der Rück­
gang war stärker als im Vorjahr (33.300), obwohl 
heuer ein größerer Teil der Saisonarbeitslosen schon 
im März Arbeit fand 

Das milde Wetter begünstigte vor allem saison­
abhängige Wirtschaftszweige Rund 80% des Rück­
ganges der Arbeitslosigkeit im März entfielen auf 
Bauarbeiter, Landarbeiter, Steinarbeiter und Hilfs-
beiufe allgemeiner Art Auch in einzelnen nicht 
witterungsabhängigen Berufen sank die Zahl der 
Arbeitsuchenden stärker als im Vorjahr und zumeist 
auch stärker als vor zwei Jahren Besonders auffal­
lend ist der über saisonmäßige Rückgang der Zahl 
der arbeitsuchenden Textil- und Bekleidungsarbei­
ter Ende März gab es zum ersten Male seit Novem­
ber 1957 nur gleich viel arbeitslose Textilarbeiter 
wie im Vorjahr und um 900 weniger arbeitslose Be­
kleidungsarbeiter Der Rückgang der Arbeitslosig­
keit in diesen Beiufsgiuppen kann teilweise damit 
erklärt werden, daß die zumeist bereits längere Zeit 
Arbeitslosen in anderen Berufen Beschäftigung fan­
den oder aus dem statistisch erfaßten Arbeitskräfte­
angebot ausschieden Ein Teil der freigesetzten Ar­
beitskräfte steht im rentenfähigen Alter; Frauen 
und Mädchen, die einer Familie angehören, erhal­
ten nach einigen Monaten Arbeitslosigkeit keine 
Unterstützung und melden sich dann häufig nicht 
mehr bei den Arbeitsämtern Außerdem scheint der 
Konjunkturrückgang in den traditionellen Konsum­
güterindustrien aufgehört zu haben, die Betriebe 
entlassen zumindest keine weiteren Arbeitskräfte. 
In verschiedenen Zweigen mit geringem Produkti­
vitätsfortschritt dürfte die Verkürzung der Arbeits­
zeit den Bedarf an Arbeitskräften erhöhen. Die Ver­
kehrsbetriebe der Gemeinde Wien z B , die gegen­
wältig 9 000 Personen beschäftigen, weiden nach 
Einführung der 45-Stunden-Woche etwa 400 zu­
sätzliche Arbeitskräfte einstellen 

In der Industrie ist vorläufig noch keine kon­
junkturelle Belebung zu erkennen Die steigenden 
Masseneinkommen, hohe öffentliche Aufträge und 
der kräftige Start der Bausaison geben zwar einzel­
nen Zweigen neuen Auftrieb. Auch der Export ver­
schiedener Grundstoffe scheint sich etwas zu er­
holen, wenngleich sich die optimistischen Erwartun­
gen auf den europäischen Eisen- und Stahlmärkten 
nicht erfüllten Die westeuropäischen Exportpreise, 
die seit Februar infolge vorübergehend größerer Be­
stellungen aus den USA angezogen hatten, haben 
sich inzwischen wieder stabilisiert Auf der anderen 
Seite wird der Export verschiedener Fertigwaren 
zunehmend schwieriger und der Absatz der Grund­

stoffindustrie nach wie vor durch den Abbau von 
Vorräten beeinträchtigt Der saisonbereinigte Index 
der Industrieproduktion nahm im Jänner leicht zu, 
blieb aber um 2 9% unter dem bisherigen Höchst­
stand von Jänner 1958 Von den 15 im Index er­
faßten Produktionszweigen erzeugten nur 4 (Metall­
hütten, Baustoffindustrie, Papierindustrie, chemi­
sche Industrie) mehr als im Vorjahr. Dagegen war 
die Produktion von Magnesit, Eisenguß, Fahrzeugen 
(infolge Umstellung des Produktionsprogramms) 
und Textilien um 10 bis 20% niedriger als im Jän­
ner 1958 Nach den bisher vorliegenden Produk­
tionsmeldungen und den Ergebnissen des Konjunk­
turtestes des Institutes wurde im Februar und ver­
mutlich auch im März die Vor Jahresproduktion wie­
der etwas überschritten. 

In der Landwirtschaft förderte das milde Wet­
ter die Bearbeitung der Felder und die Frühjahrs­
aussaat Da es im April auch genügend regnete, 
stehen die Saaten im allgemeinen gut Aus der vor­
jährigen Einte kamen bis Ende Februar um 
40 000 t oder 9 % mehr Brotgetreide auf den Markt 
als im Wirtschaftsjahr 1957/58. Die hohe Markt­
leistung erklärt sich teilweise damit, daß die Ernte 
qualitativ besser war als im Jahre 1957 Außerdem 
lohnt es sich für viele bäuerliche Haushalte nicht 
mehr, Brot selbst zu bereiten, weil zugekauftes Brot 
infolge der amtlichen Preisstützungen und des 
Preisausgleiches zwischen Weizen und Roggen ver­
hältnismäßig billig ist Die Marktproduktion an 
Milch blieb im Februar und nach vorläufigen Mel­
dungen auch im März um 5% unter dem Vorjahres­
stand Obwohl die Produktion seit Mitte 1958 zu­
rückgeht, übersteigt sie nach wie vor den heimi­
schen Verbrauch Die Ertragsbilanz der Milchwirt­
schaft wird dadurch etwas entlastet, daß für expor­
tierte Butter wieder höhere Erlöse erzielt weiden 
(etwa 20 S je kg gegen 14 S im III Quartal 1958) 
Der Beitrag zum Krisenfonds konnte von 15 Gro­
schen auf 10 Groschen je Liter Milch gesenkt wer­
den Die Marktproduktion an Fleisch war im Fe­
bruar vor allem dank einem vermehrten Angebot an 
Rindern um 4 % höher als im Vorjahr Da mehr 
Schlachtvieh importiert und weniger expoitiert 
wurde als im Vorjahr, stieg das Angebot auf den 
inländischen Märkten um 2 300 t oder 12°/o Ein 
Teil des zusätzlichen Angebotes wurde eingefroren 
oder auf Dauerwaren verarbeitet 

Die Nachfrage nach Energie war auch im Fe­
bruar geringer als im Vorjahr. Produktionsein­
schränkungen in energieintensiven Zweigen, die an­
haltend vorsichtige Vorratspolitik der Verbraucher 
und das milde Wetter dämpften den Energiebedarf 
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Da sich der Verbrauch zugunsten von elektrischem 
Strom und Erdgas verlagert, werden besonders 
Kohle und Heizöl nur schleppend abgesetzt Die 
Kohlenbezüge der heimischen Verbraucher waren 
im Februar um 4 % und die heimische Braunkohlen­
förderung um 6% niedriger als im Vorjahr. Auf 
den Halden der heimischen Gruben lagern derzeit 
rund 250 000 t Kohle oder 4 % der Jahresförderung 
Der Verbrauch an Heizöl sank gegenüber dem Vor­
jahr um 8%. Die Verbrauchseinschränkungen tra­
fen ausschließlich heimisches Heizöl, das teurer ist 
als importiertes. Die Heizölvorräte der österreichi­
schen Raffinerien betragen fast 70.000 t oder 7% 
der Jahresproduktion 1958 Im Gegensatz zur rück­
läufigen Nachfrage nach Kohle und Heizöl war der 
Verbrauch an elektrischem Strom (ohne die Bezüge 
der Pumpspeicherwerke) im Februar um 8% höher 
als im Vorjahr Erdgas wurde sogar um 5 1 % mehr 
verbraucht Mit dem Ausbau des Leitungsnetzes und 
der Industrieanschlüsse wird der Verbrauch in den 
kommenden Monaten weiter zunehmen Anfang 
März wurde am Semmering die Erdgasleitung der 
Steirischen Ferngasgesellschaft an die Leitung der 
NIOGAS angeschlossen 

Nach überdurchschnittlich guten Ergebnissen 
im Jänner schnitt der Einzelhandel im Februar et­
was schwächer ab Die Umsätze sanken saisonwid­
rig um 7% und lagen nur wenig (um 2%) über dem 
Vorjahresstand. Offenbar war ein Teil der gewöhn­
lich in den Februar fallenden Käufe (vor allem an 
Nahrungsmitteln) bereits im Jänner vorweggenom­
men worden. Faßt man — um die Unterschiede in 
den Verkaufstagen und andere zufällige Schwan­
kungen auszuschalten — beide Monate zusammen, 
so waren die Umsätze um 6% höher als im Vorjahr. 
Im Jahre 1958 hatte die Zuwachsrate 4 .5% betra­
gen Anfang Februar trat das neue Ladenschluß­
gesetz in Kraft Nach Verordnungen der Landes­
hauptleute bleiben die Läden nicht nur wie bisher 
in Wien und Salzburg, sondern auch in den meisten 
übrigen Bundesländern, vor allem in größeren Or­
ten, an Samstagnachmittagen geschlossen Die Ver­
legung des Sperrhalbtages von bisher Mittwoch oder 
Donnerstag auf Samstag beeinträchtigt vielfach 
Gelegenheitskäufe, vor allem von Ausländern, die 
über das Wochenende nach Österreich kommen 

Im einzelnen schnitt besonders der Handel 
mit Wohnungseinrichtung und Hausrat ziemlich 
schlecht ab Seine Umsätze gingen im Februar sai­
sonwidrig um 12% zurück und waren zum ersten 
Male seit fünfzehn Monaten niedriger als im Vor-
j ahr Auch Lebensmittel und „ sonstige" Waren 
wurden in geringeren Mengen gekauft, als saison­

gemäß zu erwarten war Dagegen scheint die leb­
haftere Nachfrage nach Bekleidungsgegenständen 
anzuhalten Die Käufe von Textilien wurden durch 
das reichhaltige und preiswerte Angebot der Saison­
räumungsverkäufe angeregt und waren um 6% 
höher als im Vorjahr 

Die Ausfuhr hat sich im Februar etwas erholt 
Sie war mit 1 870 Mill. S um 206 Mill S höher als 
im Jänner und lag nur um 0 3 % (im Jänner um 
4%) unter dem Vorjahresstand Die leichte Bele­
bung war hauptsächlich größeren Exporten von 
Rohstoffen und einzelnen Halbwaren zu danken 
Holz wird seit Jahresbeginn etwas mehr exportiert 
als im Vorjahr Die rege Bautätigkeit vor allem in 
den traditionellen Absatzländern Westdeutschland 
und Italien läßt eine weitere Zunahme erwarten 
Die seit dem Abklingen der internationalen Holz­
konjunktur praktisch bedeutungslos gewordenen Be­
schränkungen des Schnittholzexportes wurden auf­
gehoben. Die Ausfuhr von Eisen und Stahl war im 
Februar zum ersten Male seit Dezember 1956 um 
18 1 Mill. S höher als im Vorjahr Die Auftragsbe­
stände der Walzwerke im Exportgeschäft stiegen in 
den ersten beiden Monaten um 13%. Auch verschie­
dene andere Rohstoffe und Halbwaren, wie elektri­
scher Strom, Erze, Schrott, Papierzeug und Alumi­
nium, wurden in größeren Mengen exportiert als im 
Februar 1958 Dagegen sank der Export von Fertig­
waren um 21 Mill S. Besonders Elektrogeräte, Tex­
tilien und Metallwaren können nur schwer im Aus­
land abgesetzt werden 

Im Gegensatz zur Ausfuhr sank die Einfuhr im 
Februar um 78 Mill S auf 2.07 7 Mill S und war 
um 3 4 % niedriger als im Vorjahr. Die Einfuhr 
von Rohstoffen und Brennstoffen sank auf 524 
Mill. S, den niedrigsten Stand seit Mitte 1955 Be­
sonders Erze, Schrott und Textilrohstoffe wurden 
in viel geringeren Mengen eingeführt als im Vor­
jahr. Die Einfuhr von Nahrungsmitteln war um 
69 Mill S niedriger, da dank der guten heimischen 
Ernte weniger Obst und Gemüse aus dem Ausland 
bezogen und der Importbedarf an Brotgetreide für 
das laufende Wirtschaftsjahr erst zu einem gerin­
geren Teil gedeckt wurde als im Vorjahr. Dagegen 
wurden mehr Schlachtvieh und Eier importiert Die 
Einfuhr von Fertigwaren war um 24 Mill S höher 
als im Vorjahr Maschinen und Verkehrsmittel 
wurden mehr, Textilien, Metallwaren und Elektro­
geräte dagegen weniger eingeführt 

Die Handelsbilanz hatte im Februar einen Ein­
fuhrüberschuß von 207 Mill. S. Er war ebenso wie 
im Jänner geringer als im Vorjahr (275 Mill S). 
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Gleichzeitig erzielte dei Fremdenverkehi verhältnis­
mäßig hohe Einnahmen, obwohl viele Wintersport­
plätze unter Schneemangel litten Die Zahl der Aus-
länderübernachtungen war mit 11 Mill um 15% 
und der Devisenerlös mit 275 Mill S um 9 % höher 
als im Vorjahr. Da außerdem im Kapital verkehr 
Devisen eingingen, war die Devisenbilanz entgegen 
den Saisonerwartungen aktiv Die Nettobestände 
der Notenbank an Gold und Devisen stiegen im 
I Quartal um 466 Mill S (im Vorjahr um 13 Mill. S) 
und betrugen Ende März 17 633 Mill. S 

Die Nachfrage nach Krediten ist weiterhin ge­
ring.. Das kommerzielle Kreditvolumen stieg im Fe­
bruar um 253 Mill S, um 146 Mill S weniger als im 
Vorjahr. Nach den nunmehr für 1958 vorliegenden 
Aufgliederungen des Kreditvolumens haben vor 
allem industrielle Unternehmer und Landwirte nur 
zögernd neue Kredite aufgenommen Auf der ande­
ren Seite fließen dem Kreditapparat laufend neue 
Einlagen zu Die Scheckeinlagen stiegen im Februar 
infolge der Devisenkäufe der Notenbank und wegen 
des Abzugs größerer Beträge von den Girokonten 
öffentlicher Stellen um 204 Mill S. Auf Sparkonten 
wurden 490 Mill S eingelegt, um 26% mehr als im 
Vorjahr Da der Kreditapparat nur einen Teil der 
neuen Einlagen ertragbringend anlegen kann, nimmt 
seine Liquidität weiter zu Seine Giroguthaben bei 
der Notenbank stiegen im Februar um 383 Mill S 
und im März um weitere 282 Mill S. Sie erreichten 
Ende März mit 5 1 Mrd. S 1 1 % der Einlagen (ohne 
Zwischenbankeinlagen) 

Unter dem Einfluß der hohen Liquidität begin­
nen nunmehr auch in Österreich die Zinssätze nach­
zugeben Die am 23. März aufgelegte Bundesanleihe 
von 18 Mrd S, die noch 7% Zinsen trägt, wurde 
binnen kurzem überzeichnet Sie wuide sofort an 
der Börse eingeführt und um V 2 % über dem Emis­
sionswert gehandelt Die nächsten Anleihen werden 
voraussichtlich niedriger verzinst werden Die 
Hypothekenanstalten haben die Zinssätze für neue 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen von 7% 
auf 6 5% gesenkt. Auch kommerzielle Kredite be­
gannen bereits vor Senkung der Bankrate billiger 
zu werden Der Bankenverband hat den ihm ange-
hörigen Instituten empfohlen, ab 1 April die Zinsen 
für Betriebsmittelkredite bis zur Höhe von 150 000 S 
um 1% zu senken Größere Kreditnehmer erhielten 
vielfach schon bisher günstigere Konditionen und 
werden vermutlich unter Hinweis auf die Klein­
kreditaktion weitere Verbilligungen ihrer Kredit­
kosten durchsetzen können. 

Das Preisniveau blieb im ganzen stabil Auf 
den internationalen Rohwarenmärkten zogen die 

Notier ungen für Kupfer, Wolle und Kautschuk 
etwas an, andererseits wurden Zucker, Blei, Zink, 
Baumwolle und Kohle billiger Die Preise für pol­
nische Kohle wurden um 1 bis 3 $ je t oder um 
4 bis 15% ermäßigt Auf den heimischen Markten 
wurden Eisenguß, verschiedene Maschinen, Leder­
waren und Friseurleistungen teurer. Der Baukosten­
index für Wien stieg im I Quartal hauptsächlich 
infolge höherer Arbeitskosten um 3 6°/o. Dagegen 
standen die Textilmärkte unter einem stärkeren 
Preisdruck Nach Erhebungen im Konjunkturtest 
des Institutes senkten im I Quartal verschiedene 
Firmen die Erzeugerpreise für Garne, Gewebe und 
Strümpfe um 4 bis 15%. 

Das Statistische Zentralamt veröffentlichte, wie 
bereits im letzten Bericht angekündigt wurde, neue 
österreichische Verbiaucherpieisindizes 1) (für einen 
Arbeitnehmer haushält durchschnittlicher Größe und 
für einen vierköpfigen Arbeitnehmerhaushalt), die 
nach längeren Vorarbeiten vom Statistischen Zen­
tralamt und vom Institut gemeinsam erarbeitet wur­
den. Die neuen Indizes ersetzen die von den beiden 
Institutionen bisher berechneten Indizes der Klein­
handelspreise und der Lebenshaltungskosten Sie 
umfassen mit 220 verschiedenen Waren und Dienst­
leistungen ein viel größeres Güter Sortiment als der 
alte Lebenshaltungskostenindex mit nur 83 Posi­
tionen Die Preise des stark erweiterten Waren­
korbes werden monatlich in 10 österreichischen 
Städten auf breiter Basis erhoben und mit Hilfe 
eines wirklichkeitsnahen Verbrauchsschemas (auf 
Grund der umfassenden Konsumerhebung 1954/55) 
zu den erwähnten Indizes veraibeitet Der Verbrau­
cherpreisindex für eine durchschnittliche Arbeit­
nehmerfamilie, der vor allem für die Konjunktur­
beobachtung bedeutsam ist, standMitteMärz auf 99 3 
(Durchschnitt 1958 = 100). Dei Gesamtindex blieb 
gegen Mitte Februar unverändert. Verteuerungen 
einzelner Waren und Leistungen (z. B. von Obst, 
Gemüse, Fleisch, Lederwaren) wurden durch Ver­
billigungen anderer Waren (z B. Eier, Schmalz, 
Wein, Geschirr, Strümpfe) ausgeglichen Vergleiche 
mit dem jeweiligen Vorjahresmonat sind vorläufig 
nicht möglich, da die Monatsergebnisse für 1958 
noch nicht veröffentlicht wurden Auch über den 
Saisonrhythmus des neuen Index müssen erst Erfah­
rungen gesammelt werden 

Die Z-oÄrabewegung beschränkte sich auf die 
Erhöhung von Urlaubszuschüssen und Zulagen in 
einigen kleineren Berufsgruppen Der Tariflohn-

Siehe: „ N e u e Indizes der Verbraucherpreise", Sonder­
heft Nr. 12 des österreichischen Institutes für Wirtschafts­
forschung, Apr i l 1959 



index des Institutes blieb im März unverändert. 
Gegenüber dem Vor jähr ist er um 4 7% (einschließ­
lich Kinderbeihilfen) gestregen Die Massenkauf­
kraft wurde durch die Erhöhung der Renten ge­
stärkt Die Mindestsätze für Arbeiter- und Ange­
stelltenrentner betragen ab April für alleinstehende 
Personen 600 S und für Ehepaare 825 S pro Monat, 
um mindestens 9% mehr als bisher. Gleichzeitig 

hat die Gemeinde Wien die Fürsorgerenten und 
Pflegegelder erhöht Die Anfang Februar in der 
gewerblichen Wirtschaft vereinbarte 45-Stunden-
Woche wuide ab März auf die landwirtschaftlichen 
Gutsbetriebe in den östlichen Landesteilen und ab 
April auf Bahn und Post ausgedehnt Ab Mai wird 
die Gemeinde Wien für sämtliche Bedienstete die 
4.5-Stunden-Woche einführen 
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Wahrung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1 8 

Die Liquidität des Geldmarktes ist im Februar 
und März weiter gestiegen Die Kreditinstitute er­
höhten ihre Guthaben bei der Notenbank um 383 
Mill S und 282 Mill. S auf 5 1 Mrd S Das sind 
1 1 % des Er S t e in lagens tandes von Ende Februar, 
fast ebensoviel wie der bisher höchste Liquiditäts­
satz von 13% im Oktober 1954 Schaltet man die 
Postsparkassa aus, dann betrugen die Guthaben der 
Kreditunternehmungen bei Nationalbank und Post­
sparkassa Ende 1958 14% der Scheck- und Spar­
einlagen gegen 13% Ende 1954. 

Sowohl im Februar als auch im März waren 
die Devisenüberschüsse wieder der wichtigste unter 
den Faktoren, die den Geldmarkt verflüssigten Der 
Nettobestand an valutarischen Reserven der Noten­
bank nahm um 159 Mill. S und 401 Mill S zu 
Damit ist er im I Quartal um 466 Mill S auf 
17 633 Mill S gewachsen gegen 13 Mill S im 
I Quartal des Vorjahres. Die verstärkte Kapital­
einfuhr und die Mehreinnahmen aus dem Fremden­
verkehr dürften dazu am meisten beigetragen haben 

Obwohl nach der Lockerung der Devisenbe­
wirtschaftung Anfang dieses Jahres ein größerer 
Teil der Devisentransaktionen von den Kreditinsti­
tuten abgewickelt wird, haben diese ihre Fremd­
währungsguthaben nicht stärker erhöht. Sie nahmen 
nach den bisher vorliegenden Zahlen im Jänner nur 
um 10 Mill S zu 

Die Veranlagung der hohen Bestände liquider 
Mittel wird weiterhin durch die geringe Nachfrage 
nach kommerziellen Krediten erschwert. Im Februar 
wurden netto 253 Mill. S Kredite in Anspruch ge­
nommen, das sind 146 Mill S weniger als im Fe­
bruar des Vorjahres Die nun für 1958 vorliegende 
Kreditstatistik zeigt, daß vor allem Industrie, Ge­
werbe und Landwirtschaft weniger Kredite aufnah­
men als im Jahre 1957. 

Die Kritik an den hohen Kreditkosten und die 
wachsende Liquidität haben den Bankenverband zu 
dem Vorschlag an seine Institute bewogen, die Kre-

Kreditver sorgung einzelner Wirtschaftszweige 
Wirtschaftszweig 

Industrie . . . 
Gewerbe 
Hände! . . . 
Land- und Forstwirtschaft . 
Wohnbau und Hausreparatur 
Öffentliche Körperschaften 
Sonstige 

1957 1958 
Kreditaufnahme ( + ) bzw -rückzahlung (—) 

Mill S 
+ 1 158 - 103 
+ 533 + 326 

. + 553 4- 896 
•f 277 - 48 
+ 747 
+ 268 
+ 563 

+ 777 
+ 615 
+ 957 

Insgesamt -j- 4 099 + 3 420 

Q: Mitteilungen des Direktoriums der Oesterreichischen Nationalbaak 

ditkosten für Betriebsmittelkredite bis zu 150 000 S 
ab Anfang April um 1% zu senken Die Gesamtzahl 
aller ausgenützten Kredite bis zu 300 000 S (für die 
Gruppe bis 150 000 S Hegen keine Zahlen vor) be­
trug bei den Banken Ende Dezember 27.558, d s 
84% der gesamten Bankkredite und 5% aller kom­
merziellen Kredite Dem Betrag nach erreichten 
diese Kredite 1 198 Mill S, d s. nur 8% aller Bank­
kredite und 4 % des gesamten kommerziellen Kie-
ditvolumens Tatsächlich dürfte sich die Verbüli-
gung aber auf einen weiteren Bereich ausbreiten 
Größere Schuldner, die schon bisher günstige Kon­
ditionen erhielten, können unter Hinweis auf die 
Verbilligung der kleineren Kredite und unter Aus­
nutzung der hohen Liquidität der Banken noch wei­
tere Nachlässe verlangen Andere Institute werden 
zum Teil aus Konkurrenzgründen dem sinkenden 
Zinstrend folgen 

Die Abschwächung der Kreditausweitung 
wirkte sich auch in einer geringeren Geld­
schöpfung aus Im Februar nahm das Geldvolumen 
um 63 Mill. S zu, das sind 215 Mill. S weniger als 
im Februar 1958 Der Noten- und Münzenumlauf 
blieb konstant, auf Scheckkonten bei Kreditinsti­
tuten wurden netto 204 Mill. S eingelegt, die Giro­
konten öffentlicher Stellen bei der Notenbank ver­
minderten sich um 185 Mill. S 

Dem Rückgang der Kreditausweitung standen 
Zunahmen der Einlagen auf Sparkonten gegenüber 
Im Jänner erhöhte sich der Stand der Spareinlagen 
einschließlich der Zinsgutschriften um 1.221 Mill S, 
das sind 150 Mill S mehr als im Jänner des Vor­
jahres Die Mehr eingänge entsprechen ungefähr den 
höheren Zinsgutschriften dieses Jahres Schaltet 
man die Zinsgutschriften aus, so ist im Jänner etwa 
ebensoviel eingelegt worden wie im gleichen Mo­
nat des Vorjahres Im Februar war der Zuwachs 
mit 490 Mill S um 26% höher als im Februar 1958 
Gegen Jahresende 1958 hatte sich der Spareinlagen­
zuwachs abgeschwächt, weil die Sparer mehr Wert­
papiere kauften. Ob der verstärkte Zuwachs im 
Jänner und Februar eine Tendenzumkehr anzeigt, 
läßt sich noch nicht beurteilen In beiden Monaten 
sind keine neuen Anleihen verkauft worden 

Am 23 Marz hat der Bund die bisher größte 
Inlandsanleihe mit 1 8 Mrd S Nominale zur Zeich­
nung aufgelegt Die Kaufaufträge aus dem In- und 
Ausland waren so hoch, daß die Zeichnung schon 
am zweiten Tag beendet wurde Die Anleihe wurde 
sofort an der Börse notiert und um V 2 % über dem 
Emissionswert von 100 gehandelt. Das große Inter­
esse an der Anleihe wurde vom Zinssatz hervor-
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gerufen, der mit 7°/o hoher liegt als die derzeitigen 
langfristigen Zinssätze im Ausland Außerdem ist 
die Ausnützung der Steuerbegünstigungen für Wert-
papieikäufe, die auch für Unternehmungen und 
Kreditinstitute gilt, an den Kauf von öffentlichen 
Anleihen gebunden Schließlich war bekannt, daß 
es auf absehbare Zeit die letzte Inlandsanleihe zu 
7°/o ist Die Hypothekenanstalten gehen nunmehr 
von 7°/oigen zu 672%igen Pfandbriefen und Kom­
munalobligationen über Die Kur se mehr er er 
7%iger Anleihen stiegen im Februar zuerst über 
pari, verloren aber nach der Ankündigung der 
Bundesanleihe einen Teil der Kursgewinne. Als 
feststand, daß die Bundesanleihe rasch gezeichnet 
wurde und keine weiteren Anleihen zu 7°/o ausge­
geben würden, zogen ihre Kurse wieder an Man er­
wartet eine Senkung der Bankrate. 

Der Aktienmarkt lag ruhig Der Verkauf der 
Bundesanleihe, die Vorverlegung der Wahlen und 
Freigabe von Aktien aus deutschem Besitz wirkten 
kursdrückend Auch die Ankündigung zweier Groß­
banken, trotz höheren Gewinnen die Dividende in 
der gleichen Höhe (7%) wie im Vorjahr zu belas­
sen, wirkte verstimmend. Am 3 April stand der 
Kursindex der Industrieaktien um 0 6 % niedriger 
als am 6 März Anfang März wurden 7 Mill S 
Nominale Volksaktien der Tivoli A G. (vormals 
StoIIwerck) und Anfang April 9 Mill S Nominale 
der Jenbacher Werke aus dem Bundesbesitz an ehe­
maligem deutschen Eigentum verkauft und waren 
rasch überzeichnet. 

Dagegen wurden im gleichen Zeitraum in London 
Blei, Zink sowie amerikanische Baumwolle billiger 
(um 1 bis 6%). Auf dem freien Zuckermarkt 
herrscht gegenwärtig die stärkste Baisse der Nach­
kriegszeit, an der auch die vom internationalen 
Zuckerrat Ende Februar verfügten neuen Export­
restriktionen nichts ändern konnten Der New Yor­
ker Welt-Locopreis, der sich im März ständig unter 
dem im Zucker abkommen festgelegten Mindestpreis 
bewegte, hat Anfang April mit 2'82 cts je Ib den 
bisher tiefsten Stand der Nachkriegszeit erreicht 
Maßgebend für diese Entwicklung waren weniger 
Überangebote auf dem freien Zuckeimarkt, als viel­
mehr Rekordernten in den europäischen Zuschuß­
ländern. Im März wurde über ein neues Weizen­
abkommen Übereinstimmung erzielt, das Anfang 
August in Kraft treten wird. Es sieht eine geringere 
Spanne zwischen Mindest- und Höchstpreis als bis­
her vor und regelt auch die Importverpflichtungen 
neu (so hat sich Österreich verpflichtet, 4 5 % seiner 
Einfuhren aus Werzenpaktlandein zu beziehen) 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes zeig­
ten eine leicht steigende Tendenz Reuter's Index 
für Sterlingwaren erhöhte sich von Anfang bis Ende 
März um 0'2% auf 408 8, Moodys Index für ameri­
kanische Industrierohstoffe stieg infolge von Son­
dereinflüssen stärker, um 2% auf 3906. Ende März 
unterschritten beide Indizes ihren Vorjahresstand 
um 1 2 bzw 1'8% 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl hat sich das seit Anfang Februar beobach­
tete Steigen der Walzstahlexportpreise wieder ver­
langsamt Immerhin notierten Anfang April Halb­
zeug, Stabstahl, Betoniundeisen, Walzdraht sowie 

Walz stahlpreise der Montanunion-Länder in der 
Ausfuhr nach Drittländern 

r Dornas-Güte 

Effektive Exportpreise1) 0 
Stand Anfang 

Jänner April 
1959 

% 

Veränd eruo gen 
Anfang April 
gegen Anfing 

Jänner 1959 
% 

Vorgcwalzte Blöcke 5 8 - 6 0 64-68 + 119 
Knüppel 5 8 - 6 4 66-70 + 115 
Stabstahl über 38 mm , 8 2 - 8 4 87-91 + 7 2 
BeroarunddstQ und Stabstalil unter 38JOTV 7 4 - 7 6 8 5 - 8 8 + 13 8 
Walzdraht, 55OT 80—88 89-92 + 7 7 
Leichte Schienen 8 8 - 9 0 83-88 - 3 9 
Warmbandeisen/Röhren streifen . 88—98 9 1 - 9 4 - 05 
GrobbIeche: 9 5 - 2 5 r a « 8 2 - 8 6 86-90 + 4S 
Mittelbleche, 3—4 mm 8 4 - 8 6 88-90 + 4 7 
HüOdelsfeinbleche warmgewalzt 20 g 124-135 126-134 + 0 4 
Handelsfeinbieche kaltgewalzt 20 = 135-145 140-146 + 21 

Siemcns-Ma rt Jn-Güte 
Grobbleche 9 5 - 2 5 ? ™ 9 0 - 9 5 98-103 + 86 
Mittelbleche 3 — i mm 9 0 - 9 5 98-103 + 86 
Schiffsbleche 100 102-108 + 5 0 

Q: Österreichische Industrie- und Betgbauverwaltungsgeselischaft - *) Je t fob 
Verschiffungshafen bzw. frei Grenze 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 1 8 und 10 1 

Auf den Weltmärkten halten die meisten Roh-
warenpreise und die Frachtraten weiterhin auf nied­
rigem Niveau Die westeuropäischen Ausfuhrpreise 
für Walzstahl sind nur noch wenig gestiegen, die 
europäischen Kohlenpreise teilweise zurückgegan­
gen. Das Inlands Preisniveau blieb nahezu stabil, 
verschiedene Preiserhöhungen wurden durch Preis­
senkungen annähernd wettgemacht Die Lohnbewe­
gung war gering 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
blieben im März die meisten Notierungen weiter­
hin gedrückt, da die erwartete Frühjahrsbelebung 
bisher ausgeblieben ist Fühlbar belebt hat sich 
die Nachfrage nach Kupfer, Wolle und Kautschuk 
(die Londoner Preise stiegen im Marz um 3 bis 6%) 
Auch afrikanischer Kaffee festigte sich stärker (um 
6%), da sein Marktanteil wegen seiner Beliebtheit 
auf Kosten der südamerikanischen Sorten (die seit 
langem unter Preisdruck stehen) ständig zunimmt 

23 
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Giob-, Mittel- und Schiffsbleche um etwa 5 bis 14% 
hoher als zu Jahresbeginn. Da die Exportauftrags­
eingänge bei den westeuropäischen Werken in letzter 
Zeit nur noch wenig gestiegen sind, ist es zweifel­
haft, ob die Festigung der Ausfuhrpreise für Kom­
merzstahl von Dauer sein wird (Für die Preis­
erholung der letzten Wochen waren vor allem grö­
ßere amerikanische Walzwarenbestellungen maß­
gebend, die jetzt abgeflaut sind.) 

Schwache Nachfrage und wachsende Halden­
bestände drücken weiter auf die europäischen Preise 
für Kohle. Mit Anfang März wurden die Export­
preise für polnische Kohle gesenkt; für Lieferungen 
nach Österreich wurden sie j e nach Sorte um 1 bis 
3 $ je Tonne ermäßigt, das entspricht einer Herab­
setzung der Preise ab polnischer Grenze um 4 bis 
15% Anfang April fielen die westdeutschen In­
landspreise für Ruhrkohle teilweise um 1 bis 8% 

Die Ratenbildung auf den freien Frachten­
märkten wird nach wie vor durch die anhaltend 
schwache Nachfrage nach Frachtraum und die 
Überschüsse an Tonnage bestimmt Die Frachtsätze 
für Kohle von Hampton Roads nach Antwerpen/ 
Rotterdam gingen im März um etwa 6% zurück, die 
Tankerraten vom Persischen Golf bzw den karibi-
schen Häfen nach England, die vorübergehend et­
was angezogen hatten, um rund 2 5 % Nur in der 
Getreidefahrt belebten sie sich etwas Für Fahrten 
vom amerikanischen Golf bzw. St Lorenz nach Eng­
land lagen die Sätze Anfang April um etwa 14 bis 
17% höher als ein Monat vorher 

Das inländische Preisniveau hat sich im März 
kaum verändert Verschiedene zum Teil saisonbe­
dingte Verteuerungen (Obst und Gemüse) wurden 
durch Preissenkungen annähernd ausgeglichen Die 
durch die Arbeitszeitverkürzung bewirkte Kosten­
steigerung wurde verschiedentlich auf die Preise 
überwälzt, andererseits sind jedoch wegen starker 
heimischer oder internationaler Konkurrenz manche 
Preise trotz teilweisen Kosten V e r t e u e r u n g e n ge­
fallen 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
Februar bis Mitte März um 0 1% zurückgegangen 
Der Teilindex für Nahrungs- und Genußmittel sank 
um 0 6%, wobei die Verbilligung von Kalb- und 
Rindfleisch (6°/o und 2%) stärker ins Gewicht fiel 
als die Preiserhöhung für Weizen und Roggen (je 
1%) Der Teilindex für Industrierohstoffe stieg da­
gegen um 0 8°/o, da sich die Verteuerung von Kau­
tschuk (8%), Kupfer sowie Rinds- und Kalbsober­
leder (je 6%), Zinn, Wolle und Sohlenleder (je 4%) 
sowie von Jute (01%) stärker auswirkte als die 

Preisrückgänge bei Baumwolle (5%), Bau- und 
Nutzholz {!%) sowie Flachs (0 1%). 

Gegenüber März 1958 ist der Großhandels­
preisindex um 1.5% gestiegen Der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel erhöhte sich um 3'9°/o, 
jener für Industrierohstoffe ging dagegen um 1 8°/o 
zurück.. 

Wie bereits im Vormonat angekündigt wurde, 
sind der Lebenshaltungskostenindex des Institutes 
für Wirtschaftsfor schung und der Kleinhandels­
preisindex des Statistischen Zentralamtes mit Fe­
bruar 1959 eingestellt worden 

Die Nachfolge beider Indizes tritt mit März 
1959 ein neuer Verbraucher Preisindex für einen 
vierköpfigen städtischen Arbeitnehmer haushält mit 
durchschnittlichem Einkommen (im Tabellenteil als 
Verbraucherpreisindex II bezeichnet) an, der sich 
annähernd auf die gleiche soziale Gruppe bezieht 
und daher ein ähnliches Verbrauchsschema besitzt 
wie die beiden aufgelassenen Indizes Repräsenta­
tiver und daher für die Konjunkturbeobachtung und 
Konjunkturpolitik wichtiger als dieser Index ist der 
Verbraucher Preisindex für städtische Arbeitnehmer-
haushalte durchschnittlicher Größe und durch­
schnittlichen Einkommens (Verbraucherpreisindexl) 
Das Institut wird in seinen ökonomischen Analysen 
und Interpretationen in der Regel diesen Index be­
nützen1).. 

Die jetzt durchgeführte Indexrevision geht auf 
jahrelange Vorarbeiten zurück, die vom Institut für 
Wirtschaftsforschung und vom Statistischen Zen­
tralamt in Zusammenwirken mit der Bundeskam­
mer der gewerblichen Wirtschaft und dem Öster­
reichischen Arbeiterkammertag geleistet worden 
sind Sie war vor allem deswegen notwendig gewor­
den, weil die GewichtungsSchemata der alten Indi­
zes veraltet waren (das Schema des Kleinhandels­
preisindex stammt aus dem Jahre 1925, das des Le­
benshaltungskostenindex aus dem Jahre 1935) Die 
große Konsumerhebung über den Verbrauch städti­
scher Haushalte im Jahre 1954/55 lieferte die Unter­
lagen für neue wirklichkeitsnähere Verbrauchs- und 
Gewichtungsschemata. Gleichzeitig wurde die Preis­
ermittlung für die neuen Indizes auf eine viel brei­
tere Basis gestellt. Dank dem Mitwirken des Städte­
bundes und der beteiligten Stadtverwaltungen 
konnte die Preiserfassung, die sich bisher auf Wien 

*) D i e Berechnungsmethoden der be iden Indizes (I und 
II) und ihre Vergle ichsmögl ichkeiten mit den bisherigen In­
dizes s ind in dem soeben erschienenen 12. Sonderheft des 
Institutes ausführlich erörtert. Sie werden ab Heft 3, Jg. 1959 
in den Tabel len 2.1 und 2 2 der Statist ischen Übers ichten lau­
fend publiziert werden. 



beschränkte, seit 1957 auf zehn Städte (darunter alle 
Landeshauptstädte) erweitert werden In diesen 
werden monatlich aus insgesamt rund 1.500 Ge­
schäften rund 10 000 Preisangaben für 220 Waren 
und Dienstleistungen gewonnen und für die Index-
beiechnung verarbeitet 

Die Aufgabe der neuen Indizes besteht darin, 
die Veränderungen des Preisniveaus jener Waren 
und Dienstleistungen zu messen, die für den Ver­
brauch bzw.. für die Lebenshaltung der bezeichneten 
Typen von Arbeitnehmerhaushalten des gesamten 
Bundesgebietes von Bedeutung sind 

Sofern privatrechtliche Verträge Wertsiche­
rungsklauseln enthalten, die sich auf einen der 
alten, jetzt eingestellten oder auf regionale Indizes 
beziehen, kann durch Verwendung eines Verket­
tungskoeffizienten der Anschluß an den neuen Ver­
braucherpreisindex für eine vierkÖpfige Aibeitneh-
merfamilie so hergestellt werden, daß die von den 
Vertragsparteien beabsichtigte Wertsicherung keine 
Unterbrechung eifährt 1) 

Die neuen Verbraucher Preisindizes (I und II) 
basieren auf dem Jahre 1958. Sie lagen in den er­
sten Monaten 1959 geringfügig unter dem Basis­
wert Der vom Statistischen Zentralamt vor wenigen 
Tagen erstmals publizierte Verbraucher Preisindex I 
(für durchschnittliche Aibeitnehmerhaushalte) blieb 
im März mit 99 3 (1958 = 100) gegenüber Februar 
unverändert Wohl entwickelten sich die Preise in 
den verschiedenen österreichischen Städten unein­
heitlich. Im ganzen jedoch, für Österreich insge­
samt, hoben sich Preiserhöhungen und Preissenkun­
gen gegenseitig auf Eine genauere Analyse und Er­
klärung der gesamtösteri eichischen und regionalen 
Preisbewegungen wird erst möglich sein, wenn mehr 
Material vorliegt 

Nachstehende Ubersicht zeigt die Veränderun­
gen einiger wichtiger Verbraucherpreise im März 
gegenüber Februar 1959 österreichische Durch­
schnitte werden nur für ein Sortiment von 66 
einigermaßen homogene Produkte berechnet Ver­
schiedene Preise fielen oder stiegen in den einzelnen 
Städten verschieden stark, in einigen Fällen war die 
Preisentwicklung sogar gegenläufig. 

l ) Der neue Verbraucheipreis index II wurde mit dem 
alten Lebenshaltungskostenindex „verkettet", das heißt, es 
wurden aus den Monatsdurchschnitten 195S des alten und des 
neuen Index „Verkettungskoeffizienten" berechnet Sie lau­
ten: 7 44 auf Basis 1958 = 100 und 8 7 6 auf Basis 1945 = 100. 
Durch e infache Mult ipl ikat ion dieser Verkettungskoeffizienten 
mit dem neuen Verbraucherpreis iudex II kann der alte L e ­
benshaltungskostenindex „fortgeschrieben " bzw. in j edem be­
l iebigen Monat rekonstruiert werden S iehe Fußnote S. 164 

Veränderung von Verbraucherpreisen im März 
gegenüber Februar 1959 

Erhöhungen Senkungen 
% 

Aufwand für Obst 7 -11 
Aufwand für Gemüse 4 - 9 
Kalbfleisch 0 1 
Rindfleisch 0 1 
Linsen . . . . 1 - 3 
Bohnen 2 - 5 
Reis 0 1 
Eier 0 3 0 
Inländisches Schmalz 0 2 
Wein.. . . 1 4 - 7 
Kochtöpfe . 4 - 1 1 
Suppenteller 1 - 7 
Oberbekleidung 1 - 1 2 1 - 5 
Unterbekleidung I - 7 1 - 3 
Schuhe 1 - 9 1— 2 
Koffer aus Hartplatte . 0 3 
Kinokarten 1 - 5 

Der vierteljährlich berechnete Baukostenindex 
für Wien (Rohbau einer Kleinwohnung ohne Hand­
werkerarbeiten) stieg im I Quartal 1959 um 3 6°/o, 
da sich der Teilindex Baustoffe um 0 4 % (Ver­
teuerung von Schlacke, Mauer-, Decken-, Putz-, 
Well- und Betonsand um je .5%) und der Teilindex 
Arbeit um 7% (Arbeitszeitverkürzung) erhöhte Der 
Index der Baukosten liegt um 4 .5% höher als vor 
einem Jahr. 

In den letzten Wochen stiegen einige Erzeuger­
preise, insbesondere die von Investitionsgütern, vor 
allem wegen höherer Vormaterialkosten und der 
Arbeitzeitverkürzung So wurden im Februar und 
März Grau-, Leicht- und Schwermetallguß, Maschi­
nen, Schrauben und Lederwaren um rund 5%, Hebe­
zeuge und Fördermittel, Dampfkessel und Apparate 
sowie bestimmte Kokosfett- und Speiseölsorten um 
3 bis 5% und Armaturen sowie Holzmehl um 5 bis 
10% bei den Herstellern teurer Dagegen hält der 
Preisdiuck auf dem Textilienmarkt weiter an Nach 
Meldungen der am Konjunkturtest des Institutes 
mitarbeitenden Firmen wurden im I. Quartal 1959 
die Erzeugerpreise von Seidengeweben bis zu 4%, 
von Wollgeweben bis zu 8%, von Baumwoll- und 
Zellwollgeweben um etwa 5 bis 10%, von Baum­
wollgarnen um 5 bis 1.5% und von Zellwollgarnen 
und Standardstrümpfen um 10 bis 1.5% herab­
gesetzt 

Die verstaatlichten Kohlengruben haben im 
April für Hausbrand£oAZ<? einen Einlagerungsrabatt 
von 8 bis 12% der Preise ab Grube gewährt, um den 
Absatz zu beleben. Mit dem Kohlenhandel wird 
über eine Senkung der Handelsspanne zwecks Ver-
billigung der Einlagerungskohle noch verhandelt 

Die Wiener Friseure haben mit Zustim­
mung der Paritätischen Kommission Ende März 
wegen erhöhter Gestehungskosten die Friseurtarife 
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hinaufgesetzt; der Tarif für Haarschneiden wurde 
im allgemeinen von 8 S auf 10 S, somit um 2 5 % er­
höht 

Auf dem Wiener Viehmarkt waren im März die 
Lebendgewichtpreise für Kälber um durchschnitt­
lich 6% höher, die für Schweine und Rinder um 
1% niedriger als im Vormonat Kälber und 
Schweine waren um etwa 4 und 1% teurer, Rin­
der dagegen um 2 % billiger als vor einem Jahr Die 
häufigsten Verbraucherpreise zeigten für Kalbfleisch 
vorwiegend steigende Tendenz (um 1 bis 4%). Rind­
fleisch wurde teils teurer (bis 3%), teils billiger (bis 
1%), Schweinefleisch kostete meist gleich viel oder 
etwas weniger (um 1%, Filz um 4%) als im Vor­
monat Die Fleischpreise lagen durchwegs höher als 
im Vorjahr Kalb- und Schweinefleisch verteuerte 
sich gegenüber März 1958 bis zu 7% und Rind­
fleisch bis zu 10% Nur Innereien und Speckfilz 
waren bis zu 3 % und 10% billiger. 

Die durchschnittlichen Verbraucherpreise für 
Obst in Wien lagen, da mehr angeliefert wurde, 
durchwegs unter dem Vorjahresstand Äpfel koste­
ten um etwa ein bis zwei Drittel und ausländische 
Birnen, Bananen sowie Zitronen um fast ein Fünftel 
weniger als im März 1958 Obwohl insgesamt auch 
mehr Gemüse auf die Wiener Märkte gebracht 
wurde als vor einem Jahr, war die Preisentwick­
lung unterschiedlich So waren Kohl und Kartoffeln 
um mehr als vier Fünftel bzw. um etwa zwei Drittel 
teurer als im März 1958, Kochsalat und Rotkraut 
kosteten dagegen um rund ein Viertel weniger. 

Die Lohnbewegung war unbedeutend und be­
schränkte sich im wesentlichen auf die Erhöhung 
von Urlaubszuschüssen oder die Verbesserung be­
stimmter Zulagen bei einzelnen kleineren Berufs­
gruppen In zahlreichen Kollektivverträgen wurde 
die durch die Arbeitszeitverkürzung wirksam ge­
wordene Erhöhung der Brutto-Stundenlöhne be­
rücksichtigt 

Anfang April traten für die Arbeiter- und An­
gestelltenrentner neue Richtsätze in Kraft, da die 
Ausgleichszulagen erhöht wurden Die Mindestrente 
beträgt nunmehr für Alleinstehende 600 S und für 
Ehepaare 825 S je Monat, das ist mindestens 9 % 
mehr als früher. Auch die Mindestrenten der Dauer -
befürsorgten der Gemeinde Wien wurden hinauf­
gesetzt (für Alleinstehende und Hauptunterstützte 
um rund 15%), ebenso die Pflegegelder 

Seit Anfang März gilt für die landwirtschaft­
lichen Gutsbetriebe in Wien, Nieder Österreich und 
Burgenland die 45-Stunden-Woche Gleichzeitig 
wurden für die Saisonarbeiter in diesen Betrieben 

die Tageslohnsätze um rund 13% erhöht. Ab April 
wird auch die Arbeitszeit der Bahn-, Post- und Te­
legraphenbediensteten auf 45 Stunden wöchentlich 
verkürzt 1), ab Mai gilt die gleiche Regelung für 
sämtliche Wiener Gemeindebediensteten (bisher 
war die Arbeitszeitverkürzung nur für etwa drei 
Fünftel des städtischen Personals wirksam). 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im März un­
verändert, da sich die Mindeststundenlöhne der im 
Index enthaltenen Arbeitergruppen nicht änderten. 
Seit März 1958 hat sich der Tariflohnindex mit und 
ohne Kinderbeihilfen um 4 7% erhöht 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 1 bis 3 11 

Die warme Witterung hat die Bodenbearbei­
tung und Frühjahrsaussaat sehr begünstigt Wachs­
tum und Baumblüte setzten um zwei Wochen frühei 
als üblich ein. Die Saaten keimten trotz geringer 
Bodenfeuchtigkeit rasch Auch das Wintergetreide 
hat sich gut entwickelt Wohl gab es sehr wenig 
Winterfeuchtigkeit — die Niederschläge im Jänner 
und Februar lagen im Durchschnitt um mehr als 
50% unter dem Normalwert —, und auch im März 
war es gebietsweise zu trocken Da es jedoch im 
April genügend regnete, haben sich die Ernteaus­
sichten erheblich gebessert Nur Winterraps hat 
schwer unter Schädlingen gelitten. Etwa Dreiviertel 
der Rapsfelder mußten umgeackert und neu bestellt 
wer den 

Am 10. März wurde ein neues Internationales 
Weizenabkommen (IWA) paraphiert, von dem man 
sich eine erhöhte stabilisierende Wirkung erhofft, 
weil es elastischer ist als das bisher geltende. Wäh­
rend 1957/58 der Anteil der IWA-Umsätze am 
Welthandel nur 18% betrug, rechnet man für die 
nächsten Jahre mit einer Quote von 75% Der Ver-

*) Für die Bediensteten der Bundesbahn tritt d ie Ar­
beitszeitverkürzung zwar schon A n f a n g Apr i l in Kraft, wird 
aber erst im Juni wirksam; die dadurch auflaufenden Über­
stunden werden durch Freizeit abgegolten werden 

Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste, nicht aber ein­
malige Zulagen) waren die Brutto-Stundenverdien-
ste der Wiener Arbeiter im Durchschnitt der Mo­
nate Jänner und Februar um 4 3 % hoher als im 
Vorjahr Der Monatsverdienst je Industriearbeiter 
in Österreich (einschließlich aller Zulagen) stieg im 
gleichen Zeitraum brutto um 6 1% und netto um 
6 6 % , der je Industrieangestellten um 6 7% und 
77%. 



trag, der eine Laufzeit von drei Jahren hat, tritt am 
1 August 1959 in Kraft, sofern die Mehrheit der 
beteiligten Länder — darunter Österreich — ihn 
rechtzeitig ratifiziert Auch Großbritannien, das 
1953 aus dem IWA ausgetreten war, hat sich dem 
neuen Vertrag angeschlossen. 

Für Österreich ist das Abkommen insofern von 
Bedeutung, als es unter bestimmter Voraussetzung 
dazu verpflichtet, einen fixen Prozentsatz (45%) sei­
nes Zuschußbedarfes an Weizen von Mitglied­
staaten des IWA zu beziehen Die Abnahmever­
pflichtung besteht schon, wenn der Liefer preis unter 
den neuen Höchstpreis — 1 90 kan $ je bushel 
Northern Manitoba Nr 1 ab Fort William, gegen 
2 $ bisher — sinkt Bezüge von Hartweizen werden 
auf jeden Fall, auch bei einem höheren Preis auf die 
Quote angerechnet Nach dem derzeit geltenden 
Pakt ist Österreich zum Kauf von 100 000 t Weizen 
verpflichtet, jedoch nur, wenn der verlangte Preis 
nicht hoher ist als der Mindestpreis (1.50 $). Da die 
Exportländer bisher höhere Preise forderten, wurde 
diese Verpflichtung nicht wirksam Österreich hat 
zuletzt zwar durchschnittlich 96 000 t Weizen 1) pro 
Jahr in IWA-Exportstaaten gekauft, jedoch nicht 
im Rahmen der Pflichtquote Im neuen Abkommen 
müssen aber auch die Exportländer die Pflichtquo­
ten auf Verlangen voll ausliefern, wenn der Höchst­
preis bezahlt wird Eine Regelung der Weizenpro­
duktion, um die großen Uberschüsse in den Export­
staaten abzubauen, sieht jedoch auch dieser Vertrag 
nicht vor 

Im Februar kam aus der Inlandsproduktion um 
10% mehr Brotgetreide auf den Markt als im glei­
chen Monat des Vorjahres (Roggen 4- 27%, Weizen 
— 3%) Trotz niedrigerem Ernteertrag erhöhte sich 
der Getreideabsatz seit Juli 1958 um insgesamt 
40 000 t oder 9%, teils weil die Ernte qualitativ bes­
ser war als 1957, und teils weil die Selbstherstellung 
von Brot in ländlichen Haushalten weiter zurück­
gegangen ist Der Roggenabsatz stieg im Vergleich 
zum Vorjahr um 37.000 * (26%), der Weizenabsatz 
um 3 000 /; (1%) Da die Getreideeinfuhr einge­
schränkt wurde — im Dezember, Jänner und Fe­
bruar um fast 30% —, sanken die Lageibestände 
der Mühlen an in- und ausländischem Brotgetreide 
Ende Februar um 2 1 % unter den Stand von 1958 
Im Vorjahr reichte der Vorrat an Weizen um 31 
Tage, der Vorrat an Roggen um 13 Tage länger 

Auch der Futtermittelvouat ist saisonbedingt 
zurückgegangen und gebietsweise knapp geworden; 
es gibt nur noch wenig Kartoffeln, Heu und Stroh. 

') Nach einer A n g a b e des Internationalen Weizenrates 

Auch der Ölkuchenvorrat hat sich stark veningert 
Der Mangel an Rauhfutter wird die Milch- und 
Fleischproduktion voraussichtlich jedoch nicht beein­
trächtigen, da dank frühem Vegetationsbeginn bald 
mit Grünfutter zu rechnen ist. Der Anschluß an die 
kommende Futtergetieideernte hingegen wird nur 
gefunden werden, wenn man weiterhin mehr Kör­
nermais und Gerste als im 1 Halbjahr 1958 impor­
tiert Seit November liegt der Verbrauch an aus­
ländischen Futtermitteln über dem Vorjahresniveau 

Die Marktproduktion an Milch war im Februar 
saisongemäß um 6% niedriger als im Jänner und 
um 5 % geringer als im Vorjahr. Butter wurde ge­
genüber 1958 um 10%, Käse um 1% weniger pro­
duziert Auch im Marz wurde nach vorläufigen An­
gaben um 5% weniger Milch geliefert Die gesamte 
Mälchproduktion, einschließlich des Eigenver­
brauches der Landwirtschaft, sank nach einer Schät­
zung des Österreichischen Statistischen Zentral­
amtes im Dezember und Jänner im Vergleich zum 
Vorjahr um 2%. 

Der Rückgang der Milchproduktion in Öster­
reich reichte bisher nicht aus, die Exportüberschüsse 
an Molkereiprodukten nennenswert zu verringern, 
dadurch die Erlösbilanz zu verbessern und den 
Krisenfonds stärker zu entlasten Immerhin erzielte 
Exportbutter in den letzten Monaten rund 20 S je 
kg, gegen nur 13 65 und 13 96 S im II und III Quar­
tal 1958, was die Senkung des Beitrages zum Krisen­
fonds von 15 auf 10 Groschen je / Milch erleich­
terte 

Butter- und Käseausfuhr 
Butter Käse 

Zeit Menge Wert Erlös MeDge Wert Erlös 
1 000 S S j e f ? 1 000 S Sj=? 

1958, 0 I. Quartal 8 948 14.304 1 599 4.119 8 196 1 990 
0 rr 5 691 7 770 1 365 5 245 9 814 1.871 
0 m. 3 567 4.980 1 396 5 830 10 235 1 756 
0 X V 7 929 14.827 1 870 6 321 10 435 1 651 

1959, Jänner 8 278 16 507 1 994 6.106 10.394 1 702 
Februar 4.468 8 923 1 997 5 039 8.597 1 706 

Q: Statistik des Außenhandels 

Die Marktproduktion an Fleisch lag im Februar 
nach den Berechnungen des Institutes mit 21 050 t 
um 4 % höher als im Februar 1958 An Schweine­
fleisch wurden 10 800 t ( + 1 % ) , an Rindfleisch 
8 550 t (+10%) und an Kalbfleisch 1 700 i (—3%) 
geliefert Die Zahl der Schweineschlachtungen sank 
unter die des Vorjahres, doch waren die Einzel­
gewichte höher Der Fleischimport (1 900 t, Schlacht­
vieh in Fleisch gerechnet) übertraf den Fleisch­
export (1.400 t), im Gegensatz zum vorigen Februar, 
als der Export (1 450 t) den Import (500 t) überwog. 

2 4 
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Die unmittelbar für den Verbrauch verfügbare 
Fleischmenge war um 2 300 t oder 12% größer als 
im Jahr vorher Ein Teil davon wurde eingefroren 
oder auf Dauerwaren verarbeitet 

Seit Herbst 1958 stößt die Ausfuhr von Lebend-
vieh, insbesondere von Schlachtrindern, auf größere 
Schwierigkeiten. Vor allem wirkt sich die Konkur­
renz Jugoslawiens auf den italienischen Markt aus 
Während Österreich im II Quartal 1958 monatlich 
noch für 60 3 Mill S Lebendvieh nach Italien aus­
führte, waren es im III und IV Quartal nur noch 
für 31 0 und 14 6 Mill S und im Jänner und Fe­
bruar 1959 für 9 1 und 12 4 Mill S. Es gelang je­
doch, die wöchentliche Ausfuhr von 500 Stück 
Schlachtvieh in die Bundesrepublik Deutschland zu 
sichern, womit ein stärkerer Exportrückgang und 
Druck auf den Schlachtrinder preis verhindert 
wur de Tr otzdem gingen die Expor terlöse von 
12 45 S je kg Lebendvieh im November auf 11 60, 
10 83 und 1111 S im Dezember, Jänner und Fe­
bruar zurück Der Exportanteil Italiens sank von 
87% im II Quartal 1958 auf 69 und 4 3 % im III 
und IV Quartal und 24 und 2 8 % im Jänner und 
Februar 1959 Dagegen stieg der Anteil Deutsch­
lands von 11 auf 26, 51, 73 und 6 7 % Da der 
Liefervertrag mit der Bundesrepublik Deutschland 
auf drei Jahre abgeschlossen wurde und das Kon­
tingent um 20% über- oder unterschritten werden 
darf, ist ein Rückgang des Schlachtrinderpreises in 
Österreich und eine Verlagerung der tierischen Pro­
duktion von Fleisch auf Milch nicht wahrscheinlich 
Sie wäre auch gar nicht günstig, da Molkereipro­
dukte nur unter Preisverlusten exportiert werden 
können 

H e f t 
,1 9 5 

monat um 7% und im März um 6% 1). Der Rück­
stand gegenüber dem Vorjahr, der im Dezember 
noch 17% und im Jänner 10% betragen hatte, ver­
ringerte sich auf 5% und 7% Im März — Fleisch in 
Stück Vieh gerechnet — kamen um 5 % Rinder, 15% 
Kälber und 10% weniger Schweine auf den Markt 
Zusammen mit den Importen war das Fleischange­
bot auf den zentralen Märkten um 4°/o geringer als 
im Vorjahr Die fleischverarbeitenden Betriebe ha­
ben aber Schlachtvieh teilweise auch außerhalb der 
Märkte — in dei Umgebung Wiens — bezogen und 
damit die erhöhte Nachfrage zu den Osterfeiertagen 
gedeckt Im Jahie 1958, als die Feiertage in den 
April fielen, herrschte im Gegensatz dazu ein Über­
angebot an Schlachtschweinen, es mußten Interven­
tionskäufe vorgenommen und Schweine exportiert 
werden. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis i.6 

Der milde Winter, Produktionseinschränkun­
gen in energieintensiven Industrien und die zö­
gernde Vorratspolitik der Veibraucher haben die 
Saisonbelebung der Energienachfrage gedämpft. Im 
Jänner und Februar bezog die österreichische Wirt­
schaft etwas weniger Energie als in den gleichen 
Monaten des Vorjahres Da sich überdies die Nach­
frage von Kohle und Heizöl zu elektrischer Ener­
gie und Erdgas verlagerte, entwickelte sich der Ab­
satz von Kohle und Heizöl besonders ungünstig In 
den ersten beiden Monaten kauften die Verbrau 
eher um 12% weniger Kohle und um 5% wenigei 
Heizöl, aber um 6% und 4 4 % mehr Strom und Erd­
gas 

Ausfuhr vo?i Lebendvieh 
Zeil insgesamt Davon nach 

Italien Deutsche 
Bundesrepublik 

Miil S 
1958 0 I Quartal 41 9 36 0 4 4 

0 n 69 3 60 3 74 
0m 45 1 31 0 11 9 
0 I V . 34 1 14 6 17 6 

1959 Jänner 37 8 9 1 27 6 
Februar 43 8 12 4 29 6 

Q: Statistik des Außenhandels 

Die heimische Landwirtschaft liefert wieder 
etwas mehr Schlachtvieh und Fleisch auf den 
Wiener Markt, nachdem das Angebot — insbeson­
dere aus Ober Österreich — seit September 1958 zu­
rückgegangen war und durch umfangreiche Importe 
ergänzt werden mußte Das inländische Fleisch­
angebot stieg im Februar gegenüber dem Vor-

Energieabsatz im Jänner and Februar 
Kohle') Elektrische Heizöl Erdgas 

Jahr Energie 
/ Mill kWh 1 ooo* Mill w s 

1957 1 70S 2 I 455 1 177 1 110 2 
1958 . . 1 261 9 1 559 3 180 1 126 0 
1959 \ 113 4 1 660 0 170 5 180 9 
Veränderung 1959 

gegen 195S . % ->> 8 + 64 - J 3 + 43 6 
l) Stcinkohlenbasis 

Die Stromerzeugung (öffentliche Versorgung) 
war in den ersten zwei Monaten mit 932 Mill kWh 
und 868 Mill. kWh um 14% und 2 4 % hoher als im 
Vorjahr Während im Jänner die Laufkraftwerke 
noch um 54% mehr Strom lieferten und die Spei­
cher geschont werden konnten (—2°/o), erzeugten 
die Lauf kraft werke im Februar infolge des Kalte-

1 ) Wochendurchschnit te; nach A n g a b e n des Marktamtes 

und nach Berechnungen des Institutes 
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einbruches um 9% weniger als im Vorjahr Da die 
Speicher Ende Jänner noch zu zwei Dritteln ihres 
nutzbaren Fassungsraumes gefüllt waren — in nor­
malen Jahren etwa zur Hälfte — konnte der Er­
zeugungsrückgang der Laufkraftwerke durch eine 
höhere Produktion der Speicher kr aftwerke ausge­
glichen werden Ihre Erzeugung stieg gegenüber 
Februar 1958 um 86% Die gesamte hydraulische 
Stromerzeugung war im Jänner um 29% und im 
Februar um 18% höher als im Vorjahr Auch die 
kalorische Erzeugung wurde im Februar stark ge­
steigert und war um 3 8 % höher als im Vorjahr 
Die Kohlenhalden der Dampfkraftwerke verrin­
gelten sich im Februar um 7%, waren aber mit 
368 000 t immer noch mehr als doppelt so hoch wie 
vor einem Jahr. 

Die Stromauf fuhr war im Jänner und Februar 
um 34% und 94% höher als im Vorjahr, die Ein­
fuhr wegen Einschränkung der Pumpspeicherung 
um 55% und 6 3 % geringer Der Bedarf an Pump­
strom des Ende 1957 in Betrieb genommenen Lü-
nerseewerkes war heuer um mehr als die Hälfte 
geringer, weil es im Gegensatz zum Vorjahr bereits 
durch natürlichen Zufluß gespeist wurde und daher 
weniger Wasser gepumpt werden mußte 

Der Stromverbrauch betrug im Jänner und 
Februar 860 Mill kWh und 800 Mill kWh, um 5% 
und 8% mehr als im Vorjahr Ohne das Alumini­
umwerk Ranshofen war der Verbrauch (ohne Pump­
speicher) im Jänner um 1% geringer und im 
Februar um 7% höher 

Ende Jänner wurde zwischen Österreich und 
Jugoslawien ein Abkommen über Stromaustausch 
und gegenseitige Aushilfelieferungen für die näch­
sten drei Jahre unterzeichnet Im Jahre 1958 bezog 
Österreich von Jugoslawien 122 Mill. kWh; die 
Rücklieferungen betrugen 2 Mill kWh 

Der gesamte Kohlenbezug (SKB) war im Jän­
ner und Februar mit insgesamt IT Mill t um 12% 
geringer als im Vorjahr Von diesem Rückgang 
wurde die Importkohle (—15%) stärker betroffen 
als die Inlandskohle (—7%) Trotz der milden Wit­
terung bezogen Hausbrand und Gaswerke um 15% 
und 31°/o mehr Kohle als im Vorjahr, die Verkehrs­
betriebe (—15%), die Industrie (—14%), die Hütte 
Linz (—24%), die derzeit nur drei Hochöfen in 
Betrieb hat, und die Dampfkraftwerke (—10%) we­
niger. 

Die Steinkohlenein fuhr war im Jänner und Fe­
bruar um durchschnittlich 20% geringer als im Vor­
jahr Die Einfuhr aus den USA ging infolge des 
geringeren Bedarfes der Hüttenwerke zurück Aus 

der UdSSR und Polen wurde mehr Kohle einge­
führt Die Braunkohleneinfuhr war im Jänner und 
Februar um 2 3 % und 3 1 % geringer als im Jahre 
1958. Dies ist auf die viel niedrigeren Importe aus 
der CSR zurückzuführen, die im Vorjahr Braun­
kohle in Kompensation gegen Strom lieferte Die 
Kokseinfuhr war in den ersten beiden Monaten um 
29% höher als 1958; der Hausbrand und die Hütte 
Donawitz bezogen um 19% und 14% mehr Import­
koks. 

Die inländische Braunkohlenfö)derung betrug 
im Jänner 548 000 ;, im Februar 516 000 t, um je 
6% weniger als im Vorjahr Die Steinkohlenförde­
rung war im gleichen Zeitraum um 5 % und 1% 
höher Da sich die Förderung an den geringeren 
Absatz anpaßte, sind die Haldenbestände viel nied­
riger als in anderen Ländern Derzeit liegen in 
Österreich rund 250 000 * Kohle auf den Grnben-
halden, knapp 4 % der Jahresförderung 1958 In 
der Bundesrepublik Deutschland und in Belgien be­
tragen die Haldenbestände ein Zehntel und nahezu 
ein Viertel der Jahr esförder ung. 

Anfang Februar beschloß der Ministerrat Maß­
nahmen zur Förderung des Absatzes inländischer 
Braunkohle Die Verhandlungen sind noch nicht ab­
geschlossen Unter anderem will man die Stundung 
des Heizölzolls teilweise aufheben und den Ertrag 
zur Subventionierung der Handelsspannen für in­
ländische Kohle verwenden, weil die ausländischen 
Lieferanten höhere Rabatte gewähren als der heimi­
sche Bergbau Um den Absatz zu steigein, wird der 
Österreichische Kohlenbergbau öffentlichen Stellen, 
kleingewerblichen Betrieben und Haushalten Ein­
lagerungsrabatte einräumen, die zunächst für den 
Monat April gelten sollen Ihr Ausmaß wird noch 
bekanntgegeben Das Finanzministerium hat Mittel 
bereitgestellt, um die frühzeitige Einlagerung von 
Inlandskohle für Bundesgebäude zu ermöglichen 
Die Giüben wollen die Kohlenqualitäten durch Aus­
bau und Ausweitung der Aufbereitungsanlagen ver­
bessern 

Die Lage des Kohlenbergbaues in der Montan­
union hat sich nicht gebessert Die Kohlenpreise 
sinken weiter Die Arbeitslosigkeit unter den Koh­
lengrubenarbeitern hat zugenommen Die Halden­
bestände haben sich weiter erhöht und erreichten 
Ende Februar nahezu 27 Mill. t (Februar 1958 rund 
10 Mill /.). Nur in Belgien haben sich die Halden 
infolge des Föiderausfalls durch den Grubenarbei-
terstreik erstmals seit Monaten verringert Der 
Ruhrkohlenbergbau führt ab 1. Mai die Fünftage­
woche ein, um die Förderung zu drosseln Im hol­
ländischen Kohlenbergbau, der von der Absatzkrise 

2 4 * 
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bisher nur wenig betroffen wurde , ha t sich die L a g e 
seit Jahresbeginn ebenfalls verschlechtert Die 
Preise einiger Steinkohlensorten w u r d e n ab 1. Apr i l 
herabgesetzt u n d es werden Arbei tszei tverkürzung 
u n d Kont ingent ie rung der Kohleneinfuhr aus Dr i t t ­
l ände rn erwogen. 

D i e Erdölförderung wi rd seit Jahresbeginn 
stark gedrosselt I m Jänner und Pebruar w u r d e n 
nur 220 000 t u n d 191.000/; Rohöl gefördert , um 
1 5 % u n d 1 7 % weniger als im Vorjahr . Die E rdgas ­
förderung, die schon seit November s tark zugenom­
men ha t te , wurde weiter gesteigert Sie erreichte 
107 M i l l m 3 u n d 100 Mill. m\ um 2 7 % u n d 4 0 % 
mehr als in den ersten beiden M o n a t e n des J ah re s 
1958 Der Ei dgasver brauch stieg gegenüber der 
gleichen Zei t um 3 7 % u n d 5 1 % . Er wi rd in den 
kommenden Mona ten noch stärker zunehmen, weil 
die Erdgas le i tung der Steirischen Ferngas gesell-
schaft A n f a n g M ä r z am Semmering a n die Le i ­
tung der N I O G A S angeschlossen werden konnte u n d 
die Anschlußarbei ten der einzelnen Indus t r ie ­
betr iebe gute Fortschrit te machen. I n Niederös ter ­
reich ist zwar der Ausbau des Hochdrucknetzes 
praktisch abgeschlossen, t rotzdem wi rd der Ver-
br auch noch zunehmen, weil sich die Anschluß -
insta l la t ionen der Abnehmer teilweise verzöger ten 

Sowjetisches Rohöl w i rd auf G r u n d der Mos­
kauer V e r h a n d l u n g e n vom Herbs t 1958 nach Öster­
reich geliefert u n d seit Mi t te Jänner in den Raffine­
rien verarbei te t Es ist von guter Qual i tä t , verur ­
sacht aber höhere Verarbei tungskosten, weil es mehr 
Schwefel u n d Salz enthä l t als österreichisches Öl 
Es enthä l t 2 5 % bis 3 0 % Benzin (österreichisches 
Erdö l : 4 % bis 9%).. Der österreichische Bedarf a n 
Norma lbenz in wi rd n u n fast ganz aus der heimi­
schen Erzeugung gedeckt we rden können 

Der Verbrauch an Erdö lprodukten ha t sich un­
terschiedlich entwickelt. D ie Bezüge von Dieselöl, 
die im Jänner nur u m 8 % höher waren als im Vor ­
jahr, s ind im Februar infolge der ungewöhnl ich mi l ­
den W i t t e r u n g und dem damit zusammenhängen­
den s tarken Bedarf der Landwir tschaf t für die F rüh ­
jahrsbestel lung stark gestiegen und lagen u m 2 0 % 
über den Vor jahresbezügen Die Nachfrage nach P e ­
troleum war u m 8 % u n d 1 1 % , nach Benzin um 7 % 
u n d 6 % höher als im Vorjahr Heizöl w u r d e im 
gleichen Z e i t r a u m um 4 % u n d 8 % weniger bezogen 
als im Vorjahr . W ä h r e n d u m 9 0 % u n d 7 4 % mehr 
ausländisches Heizöl gekauft wurde , g ingen die Be­
züge von in ländischem Heizöl um 4 4 % u n d 3 9 % 
zurück. Derzei t befinden sich bei den Raffinerien 
rund 70 000 t inländisches Heizöl auf Lager 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 I bis 5 29 

Z u Jahresbeginn erreichte d ie Produk t ion an­
n ä h e r n d das Vor jähr esniveau W o h l war der sai­
sonbereinigte Produkt ions index des Insti tutes im 
Jänne r um 3 % niedriger als im Vorjahr , i m Fe­
bruar jedoch überschri t t er den Vor jah ress t and um 
2 % I m Jänner konnten nur vier von den fünfzehn 
im Produkt ions index enthal tenen Industr iezweigen, 
darunter die chemische Industr ie , d ie Baustoff- und 
die Papier indust r ie , die Vor Jahresprodukt ion über­
bieten. Im Februar erzeugten die Meta l lhü t ten , die 
Maschinen- , Elektro- , Pap ie r - u n d Tabakindus t r ie 
mehr als im Vorjahr I n anderen Zweigen wurde 
der Rückstand gegenüber dem Vor jahr kleiner 

Schon seit Mi t te des Vor jahres hat sich der 
saisonbereinigte Produkt ions index nur wenig ver­
änder t Rückschläge u n d Ste igerungen in d e n ver­
schiedenen Industr iezweigen glichen einander ziem­
lich aus Auch die Märzme ldungen im Konjunktur­
test des Insti tutes lassen v o r d e r h a n d noch keine 
Tendenzände rungen erkennen 

Die Bedingungen für die Entwicklung der Pro­
dukt ion in den nächsten Mona ten sind sehr unein­
heit l ich und erschweren eine Vorschau Die Voraus­
setzungen, d a ß die den In l andsmark t versorgende 
Produkt ion zumindest stabil bleibt, sind n i ch t un­
günstig Bauwirtschaft u n d Investi t ionsgüter Indu­
strien können mit höhe ien öffentlichen Ausgaben 
rechnen, die Nachf rage nach Konsumgüte rn wird 
von leicht s teigenden Masseneinkommen angeregt 
Andererse i ts nehmen die Störungen in wichtigen 
Expor t indus t r ien zu u n d erzwingen Produkt ionsein-
schränkungen Heimische Grundindus t r ien , wie 
Bergbau u n d Erdölwir tschaft , sind durch ve ränder te 
Konkurrenzbedingungen, Verbrauchsver lagerungen 
zu ande ren Produk ten oder einschneidende Lager ­
dispositionen der Konsumenten in Absatzschwierig­
keiten 

Die Hoffnungen, welche man in der in ternat io­
na len Eisen wir tschaft an die Belebung der US-
Stahl indust r ie knüpfte, wurden s tark gedämpft , seit 
in den letzten W o c h e n die erste W e l l e der Bestel­
lungen aus den U S A zurückging u n d eine entschei­
dende Kräf t igung der europäischen Stahl industr ie 
durch die Überseenachfrage ausblieb 

E n g mit der Baisse in der S tah l indus t r ie ver­
knüpft ist die geringe Nachf rage nach Magnesi t ­
erzeugnissen, zum Tei l ist sie aber auf strukturel le 
Ver l age rungen des Verbrauches zu anderen feuer­
festen Mate r i a l i en zurückzuführen. 

Der heimische Kohlenbergbau ha t n a c h wie 
vor Absatzsorgen. Die e rwar te te Nachfragewel le 
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vor Monaten erwartet, daß dei durch Lageiabbau 
verursachte Ausfall an Bestellungen allmählich auf­
hören und die Nachfrage wieder steigen müsse Ob­
wohl die gesamte Industrieproduktion bisher nicht 
gesunken ist und daher der laufende Bedarf an 
Voipiodukten etwa gleich geblieben sein müßte, 
liegen die laufenden Bestellungen von Kohle, Walz­
material und andeien Roh- und Hilfsstoffen unter 
denen der Vorjahre Auch der Index der Rohstoff -
importe (einschließlich Kohle) war im Jänner und 
Febiuai durchschnittlich um 3°/o und 1 1 % niedriger 
als zur gleichen Zeit der Jahre 1958 und 1957 

Der Bergbau förderte im Durchschnitt der Mo­
nate Jänner und Februar 1959 um 3 % weniger als 
im Vorjahr, vor allem wegen der Krise im Braun­
kohlenbergbau, der im Jänner und Februar um 5 % 
und 6% weniger förderte als im Vorjahr. 

Die meisten anderen Bergbauzweige wurden 
durch den milden Winter begünstigt Euenerz 
konnte in den eisten beiden Monaten etwas mehr 
(2%) gefördert werden als im Jahre 1958, ebenso 
Blei-, Zink- und Molybdänerze (um 16%). 

Die Erzeugung von Salzsole und Sudsalz über­
stieg knapp die Vorjahresergebnisse. Im Kupfer-
bergbau blieb die Förderung unverändert 

Kleinere Bergbauzweige, wie Antimoneiz, Gra­
phit u a , konnten ihre Förderung steigern, andere, 
wie Bauxit, Rohkaolin, Talk und Talkschiefei, er­
reichten den voi jährigen Stand nicht 

Die Produktion der eisenschaß enden Industrie 
wiid nach wie vor von dei Lage auf dem inter­
nationalen Stahlmarkt beeintiächtigt. Die Export-
eilöse für Eisen und Stahl waien auch im Jänner 
und Febiuar um 1% und 18% geringer als 1958 und 
1957 Die erhöhte amerikanische Nachfrage auf dem 
europäischen Maikt hat vorübergehend Preissteige­
rungen hervorgerufen Man erwartete in naher Zu­
kunft eine Entspannung der Stahlkiise Diese Hoff­
nungen wurden inzwischen wiedei enttäuscht Die 
amerikanischen Bestellungen gingen wieder zurück 
und die erhoffte Belebung der Überseenachfrage 
blieb aus. Die Exportpreise für Eisen und Stahl, die 
vorübergehend leicht angezogen hatten, stabilisier­
ten sich wieder Die Produzenten disponierten vor­
derhand vorsichtig und bemühten sich in erster 
Linie die Lager abzubauen, ohne zunächst die Be­
triebskapazitäten viel stärker auszulasten 

In Österreich wurden im Jänner und Febiuai 
1959 um 1 1 % und 5% weniger Roheisen und Roh­
stahl erzeugt als in den gleichen Vorjahresmonaten 
Die Pioduktion war aber höher als im IV. Quartal 
1958 (4% und 2%). 

9 

ist ausgeblieben Der milde Winter, der ge­
ringe Bedarf der Kraftwerke dank reichlicher 
Wasserführung, die Ausweitung des Eidgasabsatzes 
und Verbrauchsiationalisierungen in kohleninten­
siven Industrien halten die Nachfrage überraschend 
niedrig Die Erdölwirtschaft erlebt eine unerwartet 
schwere Krise im Absatz von Heizöl, die schon im 
Vorjahr begann und durch die billigere Import­
konkurrenz verschärft wurde Inzwischen ist auch 
der Absatz ausländischen Heizöles schwierig gewor­
den. 

Auch in anderen großen Industriezweigen, wie 
z B. in der Schwerchemie, wachsen die Sorgen um 
den Absatz der Standardprodukte. Besonders im 
Export nach überseeischen Märkten whd die Kon­
kurrenz anderer Länder schärfer und zwingt zu 
starken Preisnachlässen oder Verzicht auf Ab­
schlüsse.. 

Die Investitionsgüterindustrien haben teilweise 
wichtige Exportvorteile eingebüßt Auch die aus­
ländische Konkurrenz ist jetzt kurzfristig lieferfähig 
oder bemüht sich um Spezialaufträge, für die sie in 
der Hochkonjunktur weniger Interesse zeigte Die 
Preise weiden knapper kalkuliert und Grenzunter-
nehmungen vom Maikte veidiängt. Die Differenz 
zwischen den amtlich geiegelten österreichischen 
Preisen wichtiger Voimaterialien (vor allem Eisen) 
und den Weltmarktnotierungen ist durch das Sin­
ken der Weltmarktpreise geringer geworden und 
hat die Kostenvorteile dei östeireichischen Vei-
arbeiter geschmälert 

Die Industriekonjunktur der nächsten Monate 
wird überwiegend davon abhängen, wie sich dei 
Auslandsabsatz entwickelt und ob die Schwäche der 
inländischen Nachfrage nach wichtigen Erzeug­
nissen der Grundindustrien überwunden weiden 
kann. Die bisherigen Ausfuhr er gebnisse von 19.59 
lassen noch keine optimistischen Erwaitungen zu 
Das Exportvolumen der Industrie war im Jänner 
und Februar um 3 % niedriger als im Vorjahr. Die 
Angaben der Unternehmer im Konjunkturtest übei 
die Auslandsbestellungen sind uneinheitlich, lassen 
abei kurzfristig keine Belebung erwarten. 

Auch über die wichtigsten inländischen Roh­
stoffe und Vormaterialien disponieren die Unter­
nehmer nach wie vor vorsichtig Eisen, Kohle, ö l , 
Holz, Metalle, Baumaterialien werden von den Kun­
den nur zögernd abgerufen, da sie zumindest zum 
Teil noch immer Lagervonäte abbauen. Ähnlich 
wie in anderen Landein hat man auch in Osten eich 
das Ausmaß der Konsumentenlager an Roh- und 
Hilfsstoffen stark unterschätzt und deshalb schon 
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D e n W a l z w e r k e n ge lang es bisher s tärkere 
Rückschläge zu verh indern . I m Jänner u n d Februar 
überst ieg ihre Produkt ion den Durchschni t t des J a h ­
res 1957 k n a p p u n d blieb nur um 1 % unter dem des 
Jahres 1958. Die Auf t ragsbes tände der Kommerz­
eisenwerke von I n l a n d k u n d e n gehen noch immer 
zurück A n f a n g M ä r z waren sie um 4 0 % niedriger 
als im Vorjahr . Die Expor tauf t räge w a r e n im glei­
chen Z e i t r a u m um 2 6 % höher 

Auftragsbestände der Walzwerke1) 
1958 1959 

Jänner März Juli September Jänner März 
I 

Inland. 385.889 334.702 279.433 221665 201 240 203.343 
Ausland • 154.454 195.440 190.497 197.663 234.856 220.866 

Insgesamt.. 540.343 530.142 469.930 419328 436 096 424209 
Q: Walzstahlbüro, - J ) Jeweils am Monatsersten 

Aufhags- und Lagerbestände an Roheisen 
i. m 1. VI i. rx i xn i m 
1958 1958 1958 1956 1959 

Auftragsbestand 
Inland 25.965 13.174 12 190 9.890 9 918 
Esport. 12.100 3.800 6.195 6.275 6.450 

Insgesamt 38 065 16 974 18 385 16 165 16.368 
l.agerbestand 46.891 78 311 135 489 115 307 91 337 

' Q: WalzstsHbüro. 

Die P ioduk t ion dei Magnesitindustiie sank 
auch in den ersten beiden M o n a t e n des Jahres 1959. 
Infolge der in te rna t iona len Stahlki ise ging die 
Nachf rage nach feueifesten Mate i i a l i en s tark zu­
rück Die Expor te von Rohmagnesi t u n d Magnes i t ­
steine w a r e n im Jänner u n d Feb iua i w e i t m ä ß i g u m 
3 6 % u n d 5 6 % niedi ige i als im Jah re 1958 Die Be-
t i iebe schränkten die Erzeugung ein u n d produzier­
ten im Jänne r u n d Februar durchschnit t l ich um 
1 7 % , 1 2 % u n d 3 2 % weniger Rohmagnesi t , S in te i -
magnesi t u n d Magnesi ts te ine als zui gleichen Ze i t 
des V o i j a h i e s 

Die Metallhütten hiel ten im Win te r ein hohes 
P iodukt ionsn iveau D a s reichliche St romangebot er­
möglichte es dei A lumin iumhü t t e Ranshofen ih ie 
E izeugung voll aufrecht zu erha l ten u n d die übliche 
Win t e r l ücke zu vermeiden. I m Jännei u n d Februar 
w u r d e n zusammen 12 395 t Roha lumin ium erzeugt, 
gegen 6.776 t im Vorjahr . 

Die übr igen Zweige verzeichneten im Jänne i 
ebenfalls P iodukt ionss te igerungen gegenüber dem 
Voi jahr Der Ausstoß wich nicht viel vom Jahres ­
durchschni t t des Jahres 1958 ab 

Die lückläufige Tendenz in dei Ei zeugung dei 
Gießer eim&usti'ie. setzte sich auch im Jänne i u n d 
Febiuar 1959 foit D i e Bet i iebe p ioduzier ten um 
1 2 % u n d 1 0 % weniger als im gleichen Vor jahres ­
mona t u n d blieben u m 2 % unter dem Durchschni t t 

des Jahres 19,58. Der a l lmähl iche Rückgang der 
P ioduk t ion seit dem Voi jahr e ik lär t sich zumindest 
teilweise aus der zunehmenden Substi tut ionskon-
kurrenz anderer Zweige der e isenverarbei tenden In­
dustrie. Vor al lem Blechpreßtei le u n d geschweißte 
Stähle ersetzen gegossene Art ikel I n der Hochkon­
junktur waren diese s trukturel len Verschiebungen 
weniger sichtbar. 

Al l e Spar ten der Gießerei indust r ie we rden 
ziemlich gle ichmäßig von der Rezession erfaßt Der 
Rückgang gegenüber dem gleichen Vor jahresmonat 
be t rägt : G i a u g u ß 9 % , Stahlguß 2 6 % , T e m p e r g u ß 
2 0 % , Leichtmeta l lguß 2 7 % und Schweimeta l lguß 
5 % 

D i e Fahrzeugmdustii& ha t im Jänne r 1959 um 
1 7 % weniger p ioduz ie i t als im Veigleichsmonat 
1958 Hauptu i sache war die Umste l lung der P i o d u k ­
tion auf neue T y p e n in e inem Großbet r ieb , w o im 
Jänne i nur einige Personenkraf twagen erzeugt wur ­
den gegen r u n d 800 in den Sommermonaten 1958 
Auch die Zah l der assemblierten P k w war im Jän­
ner u m 125 Einhei ten geringer, weil einige T y p e n 
aufgelassen werden. 

Der Ausstoß von L k w hält k n a p p unter dem 
Vorjahress tand, obwohl die Ausfuhr zunahm Die 
Erzeugung von Omnibussen konnte das Vo i j ah i e s -
n iveau hal ten 

D i e Produk t ion von M o t o i r ä d e r n geht weiter 
zurück. I m Vorjahr w u r d e n noch 1 630, heuer nui 
mehr 660 Stück erzeugt, dagegen h ie l t sich d ie E i -
zeugung von Motor ro l le rn auf dem N i v e a u v o m 2 
Ha lb j ah r 1958 Die Erzeugung von Mopeds, die 
schon im Jahre 1958 rückläufig war u n d unter dem 
N i v e a u von 1957 blieb (um 16%), war im Jänner 
u n d Februar über saisonmäßig schwach u n d sank um 
4 4 % u n d 3 8 % unter den Stand vom Vorjahr Die 
Produkt ion von T r a k t o r e n übei t iaf den Mona t s ­
durchschnit t 1958 um 1 3 % . 

D i e Maschinenindustzie p ioduz ie i t e im J ä n n e i 
um 1 3 % wenigei als im Voi jahr . Das Expor t ­
geschäft häl t sich über laschend gut Nach einigen 
Rückschlägen im Sommer u n d Herbs t 1958 w u r d e 
im Jänner und Februar der Expor twer t des V o r ­
jahres knapp übertroffen 

D i e chemische Indust r ie hielt im Jänner 1959 
k n a p p den Vor jah iess tand Die einzelnen S p a l t e n 
entwickelten sich jedoch nicht einheitlich, E i n e m 
Voisp rung bei Düngemi t t e ln und be i Ka lz iumka i -
bid stehen geringfügige Rückgänge in ande ren E i -
zeugnissen gegenüber Die P ioduk t ion von Zel lwol le 
steigt wei te i , auch die Ausfuhi wai im Jänner u n d 
Feb iua i w e i t m ä ß i g um 1 1 % höhei als im Vorjahr . 
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D i e Elektroindustrie konnte im Jänner u m 4 % 
mehr p ro Arbei t s tag erzeugen als im Jah re 19.58 
Die Schwachstromindustrie, die überwiegend auf 
den In l andsmark t angewiesen ist, erzeugte vor a l ­
lem mehr Rad ioappa ra t e u n d Fernsehgerä te 
( + 3 4 % u n d 212%) Auf den hohen Zuwachs des 
Außenhande l svo lumens mit elektrotechnischen Er ­
zeugnissen im Vor jahr folgte im Jänner u n d Febru­
ar ein Rückschlag Die Einfuhr g ing um 1 4 % , die 
Ausfuhr u m 2 6 % zurück 

Die E rho lung der Papierindustrie hiel t auch 
im Jänner 1959 an Es w u r d e um 6 % mehr Papier 
erzeugt als im Vor jähr esmonat A m stärksten stieg 
der Ausstoß von Rotopapier ( + 2 8 % ) , das auch im 
Expor t e inen kleinen Voi Sprung erzielen konnte 
(Jänner u n d Februar 7%) Zel lulose u n d P a p p e 
w u r d e nur wenig mehr als im Vor jahr hergestel l t , 
die Erzeugung von Holzschliff stieg u m 1 8 % 

Die papierverarbeitende Indust r ie entwickelte 
sich uneinheit l ich W ä h r e n d gegenüber dem Vor­
jahresmonat mehr Verpackungen aus Papier erzeugt 
we rden konnten, ging die Produk t ion von Buchbin­
de rwaren zurück (12%) Briefumschläge u n d Kon­
fektionsbriefpapier sowie sonstige Pap i e rwaren wur ­
den a n n ä h e r n d gleich viel erzeugt wie im Vor jahr 

Die 7VÄtfz7industrie produzier te im Jänne r 1959 
um 1 3 % weniger als im Vorjahr W ä h r e n d es bis 
zum Herbs t 1958 gelang, den Ausfal l im In l ands ­
absatz durch steigende Expor te zumindest teilweise 
zu kompensieren, fällt nunmehr diese Stütze weg 
Im Jänner u n d Februar w u r d e n um 1 5 % u n d 1 1 % 
weniger Garne , Gewebe u n d Text i l fe r t igwaren aus­
geführt als in den gleichen M o n a t e n des Vor jahres 
Das gute Weihnachtsgeschäft u n d das gute F rüh ­
jahr swetter dürf ten die Nachfrage nach Text i l ien 
anregen 

Einzelhandelsumsätze und Verbtauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 I hii 6 6 

N a c h dem über saisonmäßig lebhaften Ge­
schäftsgang im Jänner schnitt der Einzelhandel im 
Februar ve rhä l tn i smäßig schlecht ab. W ä h r e n d 
seine Umsätze im Durchschni t t der Vor j ah re von 
Jänne r auf Februar um 1 % zunahmen, g ingen sie 
heuer um 7 % zurück u n d w a r e n nur um 2 % höher 
als im Vorjahr , I m Jänne i bet rug der Vorsprung 
10%, im ganzen J a h i 1958 4 5 % 

Das ungünst ige Umsätze :gebnis l äß t sich haup t ­
sächlich als Folge des auße igewöhnl ich guten Ge­
schäftsganges im J ä n n e i « k l ä r e n , da viele Käufe, 
inbesondeie von Lebensmit te ln , damals vorwegge­
nommen w u r d e n Das geht da i aus heivor , d a ß die 
Umsä tze im Durchschni t t der M o n a t e Jänner u n d 

Februa i ähnl ich wie in den Vor j ah ren um 4 7 % 
niedriger waren als im Dezember und d ie Zuwachs ­
r a t e gegenüber dem Vorjahr 6 % be t rug D a n e b e n 
ha t aber sicherlich auch die n e u e Ladensch lußrege­
lung das Verkaufsergebnis e twas beeinträchtigt. 

Das Ladenschlufigesetz vom 9 J u ü 1958, das 
am 1 Februar in Kraf t t rat , e rmächt ig te die L a n ­
deshaupt leute , die Ladenschlußzei ten den regiona­
len Einkaufsbedürfnissen anzupassen D i e in der 
Folge erlassenen V e r o r d n u n g e n brachten abgesehen 
von W i e n in fast a l len Bundes ländern mehr oder 
minder größere Ä n d e r u n g e n der bisher igen Rege ­
lung. I m al lgemeinen wurde d ie mögliche Geschäfts­
zeit ver länger t , u n d zwar im Lebensmit te lkle in­
hande l 1 ) u m eine (Oberös teneich) bis 3V2 S tunden 
(Buigen land in den Sommermonaten) u n d — a b ­
gesehen von Ober österr eich u n d Bui genland i m 
W i n t e i — in den meisten übi igen Branchen u m 
eine (Steiermark) bis 2V2 S tunden (Nieder öster-
reich, Tirol ) je T a g Das ergibt sich teils d a r ­
aus, d a ß d ie Mit tagspei re in den meisten Bun­
des ländern nicht mehr geregel t ist, teils aus 
dem früheren Geschäftsbeginn Die effektiven 
Geschäftszeiten sind jedoch k a u m im selben U m ­
fang ver länger t worden , d a das Ladenschlußgesetz 
und die Landesve ro rdnungen nur die Sperrzei ten 
festlegen W i e w e i t die sich da raus e rgebende mög­
liche Verkaufszeit ausgenützt wird, bleibt dem G e ­
schäftsinhaber überlassen W e i t e r e Ä n d e r u n g e n be ­
trafen den freien H a l b t a g D e n freien Sams tagnach­
mit tag, der bisher nur in W i e n und Salzburg a l l ­
gemein bestand, nehmen n u n auch die meisten ü b ­
r igen Bundes länder in Anspruch, Nur in V o i a i l -
be ig u n d in den kle ineien Or t en Niederösterre ichs , 
des Burgenlandes , Ober Österreichs, der Ste iermark 
u n d Ti ro ls sind die Detai lgeschäfte wie bisher Mi t t ­
woch oder Donners tag nachmit tags geschlossen I n 
Niedeiös te i re ich , Oberösterreich, Ste iermark u n d 
Kärn ten w u r d e für die Orte , die Samstagnachmi t ­
tagsperre haben , der eiste Samstag im Monat als 
Famil ieneinkaufs tag erklärt , a n dem d i e Geschäfte 
auch N a c h m i t t a g offen ha l t en können A u ß e r d e m 
gibt es in den einzelnen Bundes l ände rn verschie­
dene Sonderregelungen für best immte Branchen, 
Zei tabschni t te u n d S tandor te (auf M ä i k t e n u n d 
Messen, Campingplä tzen u n d Bädern , in W a l l -
fahi t so i ten , F iemdenveikehrsgebie ten u ä ) 

Diese Umste l lung des Sperrha lb tages auf Sams­
tag ist sicherlich mit gewissen Umsatzausfäl len im 
Einze lhandel ve rbunden Die geplan ten Käufe w e i -

*) Ohne Milchsondergeschäfte , Süßwarengeschäfte , Bäcke-
reibet i iebe für die Sonderregelungen bestehen 
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den zwar in der Regel k a u m davon betroffen. Es 
entfal len aber die Impulskäufe , die ge rade a m 
Samstagnachmi t tag e r fahrungsgemäß e inen relat iv 
g roßen Ante i l an den Umsä tzen haben, u n d ins­
besondere in den Grenz - u n d Fr emdenverkehr Sorten 
die Käufe der Ausländer , die zum W o c h e n e n d e 
nach Österreich kommen. Das geht auch daraus he r ­
vor, daß im Gegensatz zur bisherigen Entwick lung 
der Geschäftsgang in den Bundes ländern im F e ­
bruar viel schlechter ausgefal len ist als in W i e n So 
waren die Umsätze des Fachhande ls in den Bundes­
l ä n d e r n u m 1 0 % geringer als im Jänner u n d nur 
knapp so hoch wie vor einem J a h r , w ä h r e n d sie in 
W i e n u m 6 % gegenüber dem Vormona t sanken u n d 
um 8 % höher w a r e n als im Februar 1958.. I m 
J a h r e 1958 u n d im Jänner 1959 w a r e n die Z u ­
wachsra ten gegenüber dem Vorjahr in W i e n u n d 
in den Bundes ländern nahezu gleich D i e Umsa tz ­
ausfälle erstreckten sich vor a l lem auf N a h r u n g s ­
u n d Genußmit te l , Text i l ien , Par fumer iewaren , P a ­
pierwaren , U h r e n u n d Schmuck. 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengnippe bzw. Branche1) Februar gegen Jänner 1959 gegen 1958 

1959 01955/58 Februar Jänner/ 
Februar 

Veränderungen in % 
Nahrung«« u Genußmittel - 55 + 5'0 + 1'4 + 5 7 
Tabakwaren . . . - 6 5 - 4 5 + 4 0 + 3 5 
Bekleidung - 9 3 - 8 0 + 3 7 + 6 4 

Textilien - 1 3 2 - 1 1 9 + 6 1 + 9 1 
Meterware .. - 9 3 - 2 2 1 + 1 9 2 + 1 4 0 
Oberbekleidung . . - 2 3 7 - 1 4 5 - 6 2 + 0 5 
Wäsche, Wirk-u, Strickwaren. - 1 7 5 - 1 0 5 - 2 3 + 3 8 
Gemischtes Sortiment - 8 3 + 2 1 + 5 4 + 12 6 

Schuhe. - 1 4 7 - 6 7 + 0 4 + 5 5 

Wohnungseinrichtung u Hausrat - 1 2 2 + 2 4 - 0 4 + 9 6 
Möbel - 1 0 0 - 1 1 + 8 1 + 17 8 
Teppiche, Möbel- u Vorhangstoffe + 0 1 + 1 1 + 6 6 + 8 6 
Hausrat, Glas.. Porzellan. , - 9 8 - 3 9 + 1 6 4 + 1 9 8 
Elektrowaren . . . . . . - 2 3 9 + 5 4 - 1 8 3 - 1 3 

Sonstiges - 8 6 - 4 4 + 6 9 + 7 5 
Fahrzeuge + 3 9 9 + 9 7 + 1 7 5 + 5 8 
Photoartikel . , - 1 3 4 - 5 1 + 4 7 + 1 1 2 
I,ederwaren . . . - 1 4 6 - 1 8 - 1 0 8 + 0 1 
Parfumerie- u Drogeriewaren - 2 7 0 - 1 1 8 + 1 2 + 5 1 
Papierwaren - 2 2 — 72 + 1 3 4 + 9 7 
Bücher . . . . . - 1 8 7 - 3 2 + 6 8 + 10 2 
Uhren u Schmuckwaren - 5 5 - 5 3 + 1 4 5 + 1 1 1 

Einzelhandel insgesamt - 7"2 + 0'6 + 2'3 + 6"2 

Dauerhafte Konsumgüter - 9 3 + 1 9 + 2 5 + 9 4 
Nichtdauerhafte Konsumgüter - 6 8 + 0 5 + 2 3 + 5 7 

') Aufgliederung nach Untergruppen am für den Fachhandel, 

Besonders schlecht schnitt im Februar der H a n ­
del mit Wohnungseinrichtung und Hausrat ab, 
Seine Umsätze , d ie in den Vor jah ren von Jänne r 
auf Februar meist zunahmen, gingen u m 1 2 % zu­
rück u n d erreichten erstmals seit 15 M o n a t e n nicht 
mehr den Vorjahresstand,, Dieses ungüns t ige E rgeb ­
nis ist a l lerdings hauptsächl ich die Folge der außer ­
gewöhnl ich lebhaf ten Nachf rage im Jänner I n den 
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Mona ten Jänner u n d Februar zusammen w a r e n die 
Umsä tze um 1 0 % (mengenmäßig 8%) höher als im 
Vorjahr gegen 7 % (6%) im ganzen Jahr 1958, Die 
Ä n d e r u n g des Sperrhalb tages h a t den Geschäfts­
gang dieser Branche dagegen k a u m beeinträchtigt , 
zumal d a die Z u w a c h s r a t e der Umsä tze in den Bun­
des ländern höher war als in Wien,, 

Der Verkauf von Lebensmitteln1) n a h m u m 5°/o 
ab, w ä h r e n d er saisongemäß etwa in gleichem U m ­
fang steigen sollte, und war nur u m 1% höher als 
im Vor jahr , gegen 1 0 % im Jänner und 6 % im 
J a h r e 1958, Abgesehen von der E in führung der 
Samstagnachmi t t agsper ie in mehre ren Bundeslän­
dern w u r d e das Umsatzergebnis vor al lem dadu rch 
beeinträcht igt , d a ß der 1, Februar auf einen Sams­
tag fiel u n d ein Te i l des Bebruarbedarfes schon im 
Jänner gedeckt worden war In d e n Mona ten Jän­
ner u n d Februar zusammen war d ie Zuwachsra te 
a n n ä h e r n d so hoch wie im Jahre 1958 Im Gegen­
satz zur Entwicklung i m Vorjahr schnit ten die 
Fil ialgeschäfte im Februar wieder etwas besser ab 
als d ie Einzelgeschäfte 

Textilien w u r d e n zwar um 1 3 % weniger ver­
kauft als im Jänner (saisongemäß war ein etwas 
schwächerei Rückgang zu erwar ten) , aber u m 6 % 
mehr als im Vor jahr , vor a l lem wei l die Saisonräu­
mungsverkäufe dank d e m reichhal t igen u n d preis­
wer ten Angebot die Nachf rage anreg ten D a der 
Geschäf tsgang auch im Jänner verhä l tn i smäßig leb­
haft w a i , l agen die Umsä tze in d e n ersten beiden 
Mona ten 1959 bereits u m 9 % über d e m Vor jah r , ge­
gen k n a p p 1 % im Jahresergebnis 1958, A u c h die 
Umsä tze von Schuhen, d ie 1958 u m 2 % abgenom­
men hat ten, w a r e n im Jännei u n d Februar um 
durchschni t t l ich 5 % höher als im Vor jahr 

D i e Verkäufe der meisten unter „Sonstiges" zu­
sammengefaß ten W a r e n gingen ebenfalls über sai­
sonmäßig zurück, sie w a r e n jedoch abgesehen von 
L e d e r w a r e n durchwegs höher als im Vor jahr , La­
bakwaren w u r d e n um 7 % (im Durchschni t t der Vor­
j a h r e u m ,5%) weniger verkauft als im Jänner , aber 
ebenso wie 19,58 um 4 % mehr als vor einem Jahr 

*) Zur Fußnote *) Seite 139 der Monatsberichte des Insti­
tutes N r ,3, J g 19.59, wird ergänzend bemerkt, daß die „Spar" 
ihren Mitg l i edern ledigl ich empfehlen kann, für al le Waren 
e inen 3%igen Einkaufsrabatt zu gewähren Von dieser Emp­
fehlung wird nach Maßgabe des erzielten Rational is ierungs­
vortei les Gebrauch gemacht. D i e Feststel lung, daß d i e der 
„Spar" angeschlossenen Lebensmittele inzelhändler niedrigere 
Preise haben, bezog sich nicht auf die Konsumgenossen­
schaften und gilt außerdem nur für e inze lne W a i e n . A l lge ­
meine Preisvergle iche lassen sich w e g e n der Qualitätsdiffe­
renzen, der unterschiedl ichen Warendarbietung, Kunden­
dienste u a kaum durchführen 
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Jänner Februar März 
Verinde- Staad zu Verände- Stand zu Verände- Stand zu 
rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­
genüber ende genüber ende genüber ende 

dem Vor­ dem Vor­ dem Vor­
monat monat monat 

in i 000 
Kranken versicher te 

Beschäftigte 
1959 . - 5 4 3 2.115 3 - 2 5 2112 8 + 444 2157 2 1) 
1958 - 4 9 4 2117 7 - 1 6 9 2.100 7 + 111 2111 8 
1957 . . - 6 7 9 2,059 9 + 4 7 2,064 7 + 490 2113 7 

Vorgemerkte 
Arbeitsuchende 
1959 ... +52-7 227 9 - 15 226 4 - 5 8 8 167 51) 
1958 . + 5 3 9 209 2 + 3 9 213 2 - 1 9 6 193 6 
1957 . +5T8 219 1 - 7 3 211 8 - 5 7 7 1541 

Arbeitskräfte-
angebet 
1959 - 1 6 2 343 2 - 4 0 2.339 2 - 1 4 4 2 324 T) 
1958 + 4 5 2,326 9 - 1 3 0 2.313 9 - 8 5 2.305 4 
1957 - 1 0 1 2 279 1 - 2 6 2 276 5 - 8 7 2.267 8 

Offene Stellen 
1959 . + 2 0 13 1 + 2 4 15 6 + 9 4 25 0') 
1958 + 1 5 13 5 + 3 0 16 4 + 5 5 21 9 
1957 -f 0 2 11 5 + 4 7 16 2 + 7 4 2 3 6 

Q: Hauptverbmd der österreichischen Sozialversicherungsträger und Buodesmini-
sterium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

*) A l l e Z a h l e n für März 1959 sind vorläufig 

Auch die Arbeitslosigkeit , d ie Ende Jänner u n d 
E n d e Februar die des Vor jahres noch u m 18600 
u n d 13200 übertroffen hat te , war E n d e März u m 
26 000 geringer, Ähn l i ch entwickelte sich das Stel­
lenangebot der Arbei tsämter Ende M ä r z s tanden 
u m 3 000 Stellen mehr offen als ein Jahr vorher, 
w ä h r e n d es von Oktober bis Februar stets weniger 
gewesen w a r e n als im Winter 1957/58 

Ein Vergleich mit 1958 sagt a l lerdings nicht 
viel aus, weil der Wi t te rungsver lauf ganz verschie­
den war (im Vorjahr war das Wet te r bis April u n ­
gewöhnl ich kalt, so d a ß der Saisonbeginn sehr ve r ­
zögert wurde) Aufschlußreicher ist e in Vergleich 
mit 1957, als freilich schon E n d e Jänner sehr mi lde 
W i t t e r u n g eingesetzt ha t te Dama l s s t ieg die B e ­
schäft igung bereits im Februar , w ä h r e n d sie heuer 
noch leicht zurückging und der Abbau der Arbei ts ­
losigkeit war damals größer als heuer I m März h i n ­
gegen war die Belebung auf dem Arbe i t smark t 
heuer fast ebenso s tark wie vor zwei J a h r e n 

Es ist schwierig zu entscheiden, ob d ie günst ige 
Entwick lung des Arbei t smarktes im M ä r z aus ­
schließlich wi t te rungsbedingt war oder n icht Auf­
fal lend ist, daß der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
ge rade in besonders wi t te rungsabhängigen Beru­
fen, wie L a n d - u n d For starbeiter, Steinarbei ter , 
Holzarbei ter , schwächer oder wie bei den Bauarbe i ­
te rn ungefähr gleich groß war wie im M ä r z 1957 
I n weniger wi t te rungsabhängigen Berufen, z, B 
Metal larbei ter , Tex t i l - und Bekleidungsarbei ter , so­
wie unter den kaufmännischen u n d Büroanges te l l ­
ten war er h ingegen stärker als vor zwei Jah ren 
Ähnl iches gilt, wenn m a n die Entwick lung der A r ­
beitslosigkeit im Februar u n d März zusammen b e -
tr achtet 

Es ist möglich, daß sich d ie Zah l der Arbei t ­
suchenden nicht nur infolge einer le ichten W i r t ­
schaftsbelebung, sondern auch deshalb stärker a l s 
sonst ve rminder t ha t , weil mehr Arbeitslose aus 
d e m Arbei t smarkt ausgeschieden sind, Dies gilt i n s ­
besondere für Berufe, die unter einer ungüns t igen 
Wir tschaf tsentwicklung zu le iden ha t ten , wie e t w a 
Text i larbei ter , Bekleidungsarbeiter u n d tei lweise 
auch Metal larbei ter , Aus sozialen G r ü n d e n w e r d e n 
besonders solche Arbei tskräf te entlassen, die i m 
„Renten"-Al ter s tehen u n d daher in e ine Al ters ­
ren te ausweichen können, oder verhe i ra te te F r a u e n 
u n d Mädchen , die im Fami l i enverband leben u n d 
nicht Fami l ienerha l te r sind W e n n die Aussichten, 
einen neuen Arbeitsplatz zu erhal ten, ungünst ig 
sind, w e r d e n beschäftigungslos gewordene Arbe i t s ­
kräf te dieser Kategor ien nach Erlöschen ihres A n -
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Obwohl der offizielle Fasching heuer um acht 
T a g e kürzer war , haben die Konsumenten für Fa­
schingsveranstaltungen mehr ausgegeben als im 
Vorjahr . Die Z a h l der Wiene r Verans ta l tungen bis 
Mit te M a r z ist nach den vorläufigen A n g a b e n des 
Wiener Magis t ra t s zwar von 2.036 auf 1.976 ge­
sunken (—3%), der Besuch ha t jedoch mindestens 
den Vor jahress tand erreicht (650 000 Personen) 
W o h l ha t die Z a h l der größeren Bäl le stärker ab­
genommen als die der kleineren, der Kar tenverkauf 
war jedoch a l lgemein besser als im Vorjahr D a vor 
al lem bei den kleineren Verans ta l tungen die Besu­
cher im Durchschni t t beträcht l ich mehr ausgaben 
als 1958, sind d ie Gesamtausgaben von 22 Mi l l S 
auf 24 bis 25 Mil l S gestiegen ( + 9 bis 14%) Der 
Zuwachs entfäll t hauptsächl ich auf die Ausgaben 
für Konsumat ion (12 Mil l S gegen 10 Mill. S im 
Jahre 1958), w ä h r e n d für Eint r i t t u n d sonstiges 
(Garderobe, Tombola , Juxbasar u ä.) nur wenig 
mehr ausgegeben wurde als im Vorjahr Der E r t r a g 
der Vergnügungssteuer erhöhte sich von 3 4 Mil l S 
auf etwa 3 5 Mill . S 

Arbeitslage 
Dam Statistische Übersichten 7 1 bis 7 15 

D a heuer schon in der zweiten Februarhä l f te 
mi lde W i t t e r u n g einsetzte, belebte sich der Arbe i t s ­
mark t ungewöhnl ich stark. E n d e Jänner war die 
Z a h l der Beschäftigten noch um 2 400 niedriger als 
im Vor jahr , E n d e Februar aber um 12 100 u n d E n d e 
März sogar u m 45 400 höher als vor einem Jahr 1 ) 

Der Arbeitsmarkt im I Quartal 



Spruches auf Arbeitslosengeld oft n icht mehr bei 
den Arbeitsämtern vorsprechen. Ihre Arbeitslosig­
keit wird damit statistisch nicht mehr erfaßt. 

Auch die Verkürzung der Noimalarbeitszeit 
mag — wenn auch einstweilen nur in engen Gren­
zen — einen erhöhten Kräftebedarf verursacht ha­
ben Ab 1 März gilt (mit Lohnausgleich) eine nach 
der Jahreszeit variierende, aber im Jahresdurch­
schnitt 45 Stunden betragende Normalarbeitswoche 
in den landwirtschaftlichen Gutsbetrieben Wiens, 
Nieder Österreichs und des Burgenlandes, während 
über die Einführung der 45-Stunden-Woche für 
Gutsarbeiter in den übrigen Bundesländern, sowie 
für Forst- und Sägewerksaibeiter im ganzen Bundes­
gebiet noch verhandelt wird 1) Weiteis trat die 45-
Stunden-Woche ab 1 April 1959 für die rund 42 000 
Bediensteten der Post- und Telegraphendirektion 
und für die rund 79 000 Bediensteten der Öster­
reichischen Bundesbahnen in Kraft. 

Rund 30 000 Bedienstete der Gemeinde Wien, 
die in Ämtern tätig sind, hatten die 45-Stunden-
Woche schon bisher Ab 1 Mai wird sie auch für 
die restlichen 20 000 Angestellten der Gemeinde 
Wien gelten, und zwar für ungefähr 9 000 Arbeits­
kräfte in den städtischen Verkehrsbetrieben und 
rund 10 000 Angestellten in den städtischen „Hu­
manitätsanstalten" (Spitäler, Altersheime usw), 
ferner in den städtischen Wäschereien und in der 
Wiener Berufsfeuer wehr Man rechnet damit, daß 
durch diese Maßnahmen eine Erhöhung des Kräfte­
bedarfes um 800 Personen (davon 400 in den städti­
schen Verkehrsbetrieben) verursacht werden wird 

Das Arbeitskräfteangebot sank im Februar um 
4 000 (0 2%) auf 2,339 200, im März um 14.400 auf 
2,324.700. Am 1 April rückten 17 800 Wehrpflich­
tige zum Bundesheer ein (im Vorfahr 16 500} Seit 
der ersten regelmäßigen Frühjahrseinberufung zum 
Bundesheer im Jahre 1957 nimmt die Zahl der ver­
fügbaren Arbeitskräfte im März stets verhältnis­
mäßig stark ab, doch spielen auch statistische Zu­
fallsschwankungen eine Rolle, die sich über mehrere 
Monate wieder ausgleichen. Heuer war die Abnah­
me des Aibeitskrafteangebotes im März besonders 
stark, voriges Jahr hingegen im Februar Ende Jän­
ner waren um 16 300, Ende Februar um 25 300 und 
Ende März um 19 300 Arbeitskräfte mehr verfüg­
bar als im gleichen Zeitraum 1958 

Die Zahl der Beschäftigten sank im Februar 
geringfügig, um 2 500 (0'1%) auf 2,112.800 und 
stieg im März um 44 400 auf 2,157 200 Dem unter­
schiedlichen Witterungsverlauf entsprechend ent-

*} Inzwischen wurden auch die Verhandlungen für Salz ­
burg abgeschlossen 

Heß die Land- und Forstwirtschaft, die im Jänner 
9.400 Arbeitskräfte gegen 8 700 im Vorjahr frei­
gestellt hatte, im Februar nur 2.600 Personen gegen 
3 400 im Februar 1958 (Im Februar 1957 hatte sie 
allerdings bloß 700 entlassen) Im Jänner und Fe­
bruar zusammen wurde die Beschäftigung heuer 
ungefähr im gleichen Ausmaß eingeschränkt wie im 
Jahre 1958 Ende Februar waren 138.800 Arbeits­
kräfte in der Land- und Forstwirtschaft tätig, um 
9 800 weniger als ein Jahr vorher. 

Auch in der gewerblichen Wirtschaft spiegelt 
die Beschäftigungsentwicklung weitgehend nur den 
unterschiedlichen Witterungsverlauf der letzten 
Jahre wider Im Jänner wurden 45 300 Arbeit­
nehmer beschäftigungslos gegen nur 41 400 in 
dem ziemlich milden Jänner 1958 (aber 59 200 im 
verhältnismäßig strengen Jänner 1957). Im Februar 
wurden heuer nur 500 Personen entlassen (es wur­
den 2 100 Arbeiter abgebaut, aber 1 600 Angestellte 
aufgenommen) gegen nicht weniger als 13 000 (Ar­
beiter — 15 500, Angestellte + 2 600) im Febiuai 
1958 Im Februar 1957 wurden allerdings bereits 
5 700 Personen (Arbeiter + 3 100, Angestellte 
+ 2 600) zusätzlich aufgenommen. Ende Februar 
1959 beschäftigte die gewerbliche Wirtschaft mit 
1,669 500 um 15 800 Arbeitskräfte mehr als vor 
einem Jahr, Ende Jänner waren es nur um 3 300 
und Ende Dezember um 7 200 mehr gewesen 

Die Industrie stellte im Dezember 7 300 und im 
Jänner 6 100 Arbeitskräfte frei Die Entlassungen 
waren im Dezember schwächer als im Vorjahr 
(9 000), im Jänner stärker (4 600), in beiden Mona­
ten zusammen aber ungefähr gleich stark wie im 
Winter 1957/58 Es ist also seit November im Ver­
gleich zur vorjährigen Beschäftigung keine weitere 
Verschlechterung eingetreten Ende Jänner wurden 
567 800 Arbeitnehmer in der Industrie beschäftigt, 
um 9 900 weniger als Ende Jänner 1958 Zu Jahres­
ende waren es um 8.400, Ende November um 10 100 
weniger gewesen 

Im Dezember entwickelte sich die Beschäfti­
gung in 14 von 20 Industriezweigen günstiger als 
im Dezember 1957 Die verhältnismäßig schwache 
Abnahme der Gesamtbeschäftigung der Industrie in 
diesem Monat war jedoch vor allem auf Sonder­
bewegungen in zwei Wirtschaftszweigen zurückzu­
führen: die Eisenwaren- und Metallwarenindustrie, 
die im Dezember 1957 569 Arbeitskräfte entlassen 
hatte, nahm im Dezember 1958 558 zusätzlich auf; 
die Elektroindustrie entließ nur 184 Arbeitskräfte 
gegenüber 829 Freistellungen im Dezember 1957 

Im Jänner war die Entwicklung in 12 von 20 
Branchen ungünstiger als im Jänner 1958 Vor al~ 



lern stell ten die N a h r u n g s - u n d Genußmi t t e l indu­
strie, die Text i l indus t r ie u n d die Leder er zeugung, 
aber auch der Maschinen- , S tahl - u n d Eisenbau 
(die alle im Dezember ihren Beschäft igtenstand nur 
ungefähr ebenso s tark eingeschränkt ha t t en wie im 
Vor jahr ) mehr Personal frei als im Jänner 1958 
Auch die Elektroindustr ie , die im gleichen M o n a t 
des Vor jahres Arbei tskräf te aufgenommen ha t te , 
n a h m Ent lassungen vor In der Stein- u n d kerami­
schen Indus t r ie w u r d e sowohl im Dezember als auch 
im Jänner ungefähr im gleichen A u s m a ß wie im 
Vorjahr Personal abgebaut ; Bergwerke und eisen­
erzeugende Indus t r ie stellten nach den starken En t ­
lassungen im Dezember (—782) wieder Arbe i tneh­
mer ( + 1 1 1 ) ein 

Die Z a h l der Kurzarbeiter stieg im Februar um 
300 auf 1.700 u n d im M ä r z um wei tere 200 auf 
1 900. I m M ä r z des Vor jahres verminder te sie sich 
dagegen u m 500 u n d vor zwei Jah ren gab es p rak ­
tisch übe rhaup t keine Kurzarbei t D i e Z u n a h m e im 
März w u r d e durch einen burgenländischen Kohlen­
bergbaubetr ieb verursacht , der mit rund 500 A r ­
beitskräften zur Kurzarbei t übergegangen ist; da ­
gegen konnten d ie Text i l indus t r ie u n d geringfügig 
auch die Meta l l indus t r ie die Z a h l ihrer nicht voll a r ­
bei tenden Arbeitskr äfte vermindern . E n d e März 
war die Z a h l der Kurzarbei ter , die im Jänner und 
Februar das Vor jahresn iveau unterschr i t ten hat te , 
wieder u m 400 großer als E n d e M ä r z 19.58. 

Die Z a h l der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
sank heuer schon im Februar , wenn auch nur ge­
ringfügig, um 1.500 ( 0 7 % ) auf 226 400 u n d d a n n 
im M ä r z sehr s tark um 58.800 (26 0%) auf 167 500. 
Auch in der ersten Apr i lhä l f te n a h m die Arbei ts ­
losigkeit viel stärker ab als im Voi j ah r , u m 43 800 
gegen nur 33 300 in der ersten Apr i lhä l f te 1958 
E n d e M ä r z gab es u m 26 000 Arbei t suchende wen i ­
ger als 1958, Mi t t e Apr i l u m 36 500 weniger Die 
Ra te der Arbeitslosigkeit bl ieb mit 9 7 % im Februar 
ebenso hoch wie im Jänne i u n d sank erst im M ä r z 
auf 7 2 % (im Vor jahr war sie von 9 0 % auf 9 2 % 
im Februar gestiegen, im M ä r z aber nur auf 8 4 % 
gesunken) 

Entsprechend dem unterschiedl ichen W i t t e ­
rungsverlauf n a h m die Z a h l der Arbe i t suchenden 
im Februar unter den L a n d - u n d Forstarbei tern, 
Bauarbei tern , Veikehrsarbe i te rn u n d Hi l fsarbei tern 
al lgemeiner A r t viel weniger zu als im Vor j ah r ; 
unter den wenig wi t te rungsabhängigen Berufsklas­
sen dagegen ist d ie Z a h l der arbei tsuchenden L e ­
der- , Tex t i l - u n d Bekleidungsarbeiter auffal lend 
s tark gesunken, u n d zwar nicht nur im Vergle ich 
mit Februar 1958, sondern auch mi t Februar 1957 

u n d ande ren Jahren Bereits im Jänner war d ie 
saisonbedingte Z u n a h m e der Arbeitslosigkeit in d i e ­
sen drei Berufsklassen besonders schwach gewesen 
I m Eink lang damit steht, d a ß im Februar nicht nur 
die Z u n a h m e der Männerarbei ts los igkei t verhä l tn i s ­
mäß ig ger ing, sondern auch d ie saisonbedingte A b ­
n a h m e der Frauenarbei ts losigkei t besonders s tark 
war 

Im März n a h m die Arbeitslosigkeit bei M ä n ­
n e r n und F rauen ungefähr d re imal so s tark ab w i e 
im Vorjahr In al len zwölf Berufsklassen, über d i e 
bereits M e l d u n g e n vorl iegen u n d in der Res tg ruppe 
„Sonstige" war der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
bedeutend größer als im Vorjahr . Das wa r nicht nur 
in besonders wi t te rungsabhängigen Zweigen der 
Fal l , sondern neuer l ich auch unter den Tex t i l - u n d 
Bekle idungsarbei tern Ende M ä r z w a r e n mit 7.100 
erstmals nur mehr gleich viel Text i larbei ter zur 
Ste l lenvermit t lung vorgemerkt wie E n d e M ä r z 1958 
u n d mit 6 200 sogar um 900 arbei tsuchende Beklei­
dungsarbei ter weniger W i e weit der Rückgang der 
Arbeitslosigkeit in diesen Berufsklassen W i t t e r u n g s ­
einflüssen, dem Ausscheiden von Arbe i t suchenden 
aus dem Arbe i t smark t nach Erlöschen ihrer U n t e r ­
stützungsansprüche, der Beschäftigung in einem a n ­
deren Berufs- oder Wirtschaf tszweig oder dem A n ­
tr i t t eines Arbei tsverhäl tnisses im gleichen Beruf 
oder Wir tschaf tszweig zuzuschreiben ist, läßt sich 

Die Arbeitsuchenden in wichtigen Berufsklassen im 
1 Quartal 19591) 

Jänner Februar März*) Berufsklasse Stand zu Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu Verände­
Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­

ende genüber 
dem Vor­

jahr 

ende genüber 
dem Vor­

jahr 

ende genüber 
dem Vor­

jahr 
land- und Forst­

arbeiter 30.795 -+ 3.896 32.337 + 2,995 25.202 - 3.960 
Steinarbeiter 9 774 58 9 515 - 400 6.111 - 2.094 
Bauarbeiter 75 505 + 4 905 75 742 + 3 436 42 165 -17 .454 
Metallarbeiter . 12.900 + 1 525 12.959 + 1 507 11.042 + 103 
Holzarbeiter 6.126 + 380 6.020 + 133 4 520 - 674 
Textilarbeiter . 3 724 + 1.665 8.059 + 818 7135 - 26 
Bekleidungs­

arbeiter 9.924 -i- 900 8.336 + 130 6.247 - 913 
Nahrungs- und 

Genußmittel­
arbeiter 4.018 + 211 •5.277 + 159 3.972 72 

Hotel- und Gast­
stättenarbeiter 12.300 + 1.614 11322 + 1202 9 973 + 239 

Kaufmännische 
und Büro­
angestellte 13.254 + 1 244 12.994 + 1324 12.113 + 754 

Reinigungs­
arbeiter 5.201 + 62 5.149 + 51 4.802 - 307 

Hilfsberufe all­
gemeiner Art 19 938 - 66 20.273 - 275 17 715 - 1719 

19.399 + 2.347 19.371 + 2.121 16.540 + 106 

Insgesamt 227.858 + 18.625 226.354 + 13.201 167 537 -26 .017 
Männer . . 141.161 + 9.954 143.133 + 6.989 94.499 -25.195 
Frauen .. , 86.697 + 8 671 83.221 + 6.212 73.038 - 822 
Insgesamt ohne 

Bauurbeiter 152 353 + 13.720 150 612 + 9.765 125.372 - 8.563 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung. — ') Siehe auch Übersicht in Monats­
berichte, Nr. 2. Jg 1959. S. 56. - a ) Vorläufige Zahlen 

2 6 * 
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noch nicht feststellen Ende März gab es, soweit 
schon Meldungen vorliegen, nur noch unter Me­
tallarbeitern, Hotel- und Gaststättenarbeitern, kauf­
männischen und Büroangestellten und in der Gruppe 
„Sonstige" mehr Arbeitsuchende als vor einem Jahr 

Im Jahre 1957 begann die Saisonbelebung un­
ter eher noch günstigeren Witterungsbedingungen 
und noch früher als heuer Es ist interessant, daß 
trotzdem in einigen besonders witterungsabhängigen 
Berufsklassen (Land- und Forstarbeiter, Steinarbei­
ter, Holzarbeiter) der Rückgang der Arbeitslosig­
keit im März schwächer war als vor zwei Jahren, 
unter den Bauarbeitern und unter den Hilfsarbei­
tern allgemeiner Art war er allerdings stärker Grö­
ßer als 1957 war aber gleichfalls die Abnahme der 
Arbeitslosigkeit in weniger witterungsabhängigen 
Berufen, wie den Eisen- und Metallarbeitern, den 
Textil- und Bekleidungsarbeitern, den gastgewerb­
lichen Arbeitern, den kaufmännischen und Büro­
angestellten, den Reinigungsarbeitern und in der 
Restgruppe „Sonstige". Während der Gesamtrück­
gang der Zahl der Arbeitsuchenden im März um 
1.100 größer war als voi zwei Jahren, sank die Zahl 
der männlichen Arbeitsuchenden um 48.600, um 700 
weniger als im März 1957, die der weiblichen Ar­
beitsuchenden aber um 10.200, um 1.800 mehr 

Zu einem ähnlichen Bild gelangt man, wenn 
man die Entwicklung der Arbeitslosigkeit im Fe­
bruar und März zusammen mit der im Jahre 1957 
vergleicht Auch hier zeigt sich heuer eine gerin­
gere Abnahme der Arbeitslosigkeit in den beson­
ders witterungsabhängigen Berufen einschließlich 
der Bauarbeiter. Hingegen sank von Ende Jänner 

Veränderung der Arbeitslosigkeit im Februar und 
März 1957 und 1959 

Berufeklasse Februar 
1957 
März 

Zu­
sammen Februar 

1959 
März1) 

Zu­
sammen1) 

Land- und Forst­
arbeiter + 72 - 7 491 - 7419 + 1 542 - 7135 - 5.593 

Steinarbeiter - 574 - 4.269 - 4.843 - 259 - 3 404 - 3G63 
Bauarbeiter -4.479 -33.367 - 3 7 846 + 237 - 3 3 577 - 3 3 340 
Metallarbeiter + 136 - 1 694 - 1.558 + 59 - 1917 - 1 858 
Holzarbeiter - 323 - 1759 - 2082 - 106 - 1 500 - 1 606 
Textilarbeiter. , - ISO - 659 - 809 - 665 - 924 - 1 589 
B ekl eidungsarb eitcr - 890 - 1 857 - 2 747 - 1 588 - 2 089 -- 3.677 
Nahrungs- und Ge-

nußmittelarbeiter + 296 - 611 - 315 + 259 - 305 46 
Hotel und Gaststät-

tenarbeiter . . . - 751 - 617 - 1 368 - 978 - 1349 - 2.327 
Kaufmännische und 

Büroangestellte - 488 - 591 - 1 079 - 260 - 8B1 - 1 141 
Reinigungsarbeiter - 91 - 152 - 243 - 52 - 347 - 399 
Hilfsberufe allgemei­

ner Art + 175 - 2.394 - 2.219 + 335 - 2 558 - 2 223 
- 228 - 2.249 - 2.477 - 28 - 2.831 - 2.859 

Insgesamt - 7 295 - 5 7 710 -65.005 - 1 5 0 4 - 5 8 817 -60.321 
Männer - 5 321 - 4 9 364 - 5 4 685 + 1 972 -48.634 - 4 6 662 
Frauen - 1 9 7 4 - 8.346 -10.320 - 3 476 - 1 0 183 -13.659 
Insgesamt ohne Bau­

arbeiter . . -2 .816 -24.343 - 2 7 1 5 9 - 1 741 - 2 5 240 -26.981 

Q_: Buridesmifjisterium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

bis Ende März die Zahl der arbeitsuchenden Metall­
arbeiter, Textilarbeiter, Bekleidungsarbeiter, Hotel-
und Gaststättenarbeiter, kaufmännischen und Büro­
angestellten und Reinigungsarbeiter stärker als vor 
zwei Jahien 

Tiotz dei starken Abnahme der Arbeitslosig­
keit im März war sie Ende des Monats noch um 
13 400 höher als vor zwei Jahien (Männer + 5 600, 
Frauen + 7.800). 

Das Stellenangebot dei Arbeitsämtet wurde 
durch die unterschiedlichen Witterungsverhältnisse 
nur teilweise beeinflußt Im Februar stieg es nur um 
2 400 (18 3%) auf 15.600, gegen 3.000 im Februar 
1958 Im März erhöhte es sich allerdings um 9.400 
(60 5%) auf 25 000, gegen nur 5 500 im März 1958 
und war damit erstmals seit Ende September wieder 
höher als im Vorjahr, jedoch nur für Männer Das 
Stellenangebot für Frauen lag auch Ende März mit 
7 100 um 400 unter dem Vorjahresniveau 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Obersichten 81 bis 8 13 

Die Verkehrsleistungen im Güter- wie im Per­
sonenverkehr sind in den Monaten Jänner und Fe­
bruar saisonüblich hinter jenen vom Dezember zu­
rückgeblieben Im Güteiveikehr der Bundesbahnen 
sank der arbeitstägliche Bedarf an Güterwagen von 
7 294 auf 6.180 im Jänner und 5 815 Wagen im F e -
bruai Der Rückgang erstieckte sich im Jänner auf 
fast alle Güteiaiten, im Februar wurde nur für 
die Transporte von Holz, Eisen, Metalle und Stick­
stoffdünger mehr Transportraum angefordert Die 
Baustofftransporte blieben trotz günstigen Witte-
I ungsverhältnissen auf dem tiefen Jänner niveau 

Gegenüber dem Voijahr war die Tiansport-
leistung beider Monate um 14% (n-t-km), gegen 
1957 sogar um 2 7 % niedriger Die Transpoite von 
Kohle, Holz, Baustoffen und Eisen gingen am stärk­
sten zurück Die in der Ein-, Aus- und Durchfuhr 
beförderte Gütermenge nahm um 12%, die Zahl dei 
Tiansit-t-km um 18% ab 

Die Zuckerrübenkarnpagne wurde Anfang Fe­
bruar abgeschlossen. Die Bahn beförderte seitErnte-
beginn T38 Mill. t, 25% mehi als 1957/58 Die mit 
den Zuckerfabriken vereinbarten täglichen Wagen­
kontingente für Rüben und Rübenschnitte konnten 
infolge des geringeren Wagenbedarfes für andere 
Tiansporte ohne Schwierigkeiten zugewiesen w e i ­

den. 

Der Personenverkehr der ÖBB ist saison­
bedingt zurückgegangen. Mit 92 Mill. verkauften 
Karten (Jänner und Februar) wurde aber das Vor-



Wagenstellungen nach Güterarten 
(Vol l - und Schmalspur) 

1959 Veränderungen in % { + biw. —) 
Monatsergebnis gegen je Arbeits­

tag gegen 
Vorjahr Vormonat Vormonat 

Jan Feb Feb 

Insgesamt 154.489 139 566 - 3 2 - 9 7 - 5 9 
davon 

Kohle 19 339 '7 525 - 1 1 3 - 9 4 - 5 7 
Holz . . 14.036 16.247 - 1 5 + 15 8 + 20 7 
Baustoffe 11871 11818 - 4 7 - 0 4 + 3 6 
Eisen 10 916 11 515 - 1 0 2 + 55 + 9 8 
Papier . . 6 371 5.994 f 5"3 - 5 9 - 2 0 
Erze 8119 S.113 + 10 2 - 0 1 + 4 0 
Kunstdünger . . 3 557 4 875 - 2 2 0 +37 1 + 4 3 0 
Nahrungsmittel 11 375 8 697 4- 6 0 - 2 3 5 - 2 0 4 
Stückgut . . . 30 539 29 555 + 2 2 - 3 2 + 0 7 
Sammelgut 5.169 5173 - 0 2 + Ol + 4 3 
Zuckerrüben 9 212 789 - 9 1 4 - 9 1 ' 0 
Andere 23.985 19 265 - 8'8 - 1 9 7 - 1 6 3 

Jahresergebnis um 9 % überschritten (im Februar 
allein um 15%). 

Im Straßenverkehr beförderten in den ersten 
beiden Monaten staatliche und private Liniendienste 
im Überlandveikehr 27 6 Mill Personen gegen 27 3 
Mill. im Vorjahr Die Neuzulassungen von Kraft­
fahrzeugen waren mit 11 608 Einheiten etwas zahl­
reicher als 1958 Die Zunahme beschränkte sich auf 
Personenkraftwagen ( + 3 % ) und Zugmaschinen 
(+15%) , während die Nachfrage nach allen ande­
ren Fahrzeugkategorien schwächer war Dies trifft 
vor allem für Motorräder zu (—51%) Unter den 
Personenwagen ist der Anteil der Kleinstwagen bis 
500 cem von 15% (1958) auf 8% zurückgegangen, 
da der Steyr Puch 500, auf den 84% dieser Kate­
gorie entfielen, weniger nachgefragt wurde. Die Zu­
lassungen gingen vermutlich vor allem deshalb zu­
rück — von 850 auf 476 — weil die Interessenten 
das angekündigte neue Modell abwarten wollten 
Dagegen sind die Zulassungen der Wagen zwischen 
0 5 und 1 Liter von 948 auf 1 173 ( + 24%) gestie­
gen, ihr Anteil erhöhte sich von 14% auf 17% Der 
größte Teil (63%) der Zulassungen von Pkw fiel 
aber, wie im Vor jähr, auf die 1- bis 1 5-Liter-KIasse 

Neuzulassungcn fabriksneuer Kraftfahrzeuge im 
Jänner und Februar 1959 

Insgesamt davon 
Zeit Pkw Motorräder RoUer Nutzfahr-

icuge 
1959 I 4 748 3 082 204 149 389 

II . 6.860 4 022 345 307 439 

1958 = 100 I. 102 9 t06 6 4S 8 i ? / 1 91 1 
U 99 7 100 8 491 222 5 97 1 

Der Schiffsverkehr auf der Donau war im Jän­
ner und Februar mit 660.874 t um 2 3 % höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres, als allerdings die 
SchifTahit durch Eisbildung behindert war Zuge­
nommen haben nur Ein- und Ausfuhr, währ end dei 

Inlands- und Transitverkehr gleich stark waren wie 
1958 Auf Kohle und Mineralölprodukte entfielen 
7 1 % der Frachtmenge 

Der Luftverkehr (ohne Transit) beförderte im 
I Quartal 1959 41 434 Personen und 6.50 .5 t Fiacht-
und Postgut. Gegenübei dem I. Quaital 1958 war 
dei Peisonen- und Frachtveikehi um 15% und 2 3 % 
höhei, der Postveikehi um 1% niediigei Im Tian-
sitveikehi war die Personenbeförderung schwächei 
(—16%), der Fiachtverkehr aber mit 351 6 / um 
20% höhet als im Voijahi 

Die Osten eichische Luftfahitgesellschaft AUA 
hat mit 1 Apiil den Sommei dienst begonnen Zu 
den bestehenden Linien sind sieben neue hinzuge­
kommen: Neben Frankfurt, London, Stuttgart, Pa­
ris, Züiich, Rom und Warschau sollen im Westen 
(über Frankfurt) Brüssel, Amsterdam, Manchester 
und im Osten Moskau, Belgrad, Sofia und Bukarest 
angeflogen werden Die neuen Linien werden ein- bis 
zweimal wöchentlich bedient Jedes der vier ver­
fügbaren Flugzeuge wird damit täglich 7 5 Stunden 
Flugdienst leisten Die Länge des Streckennetzes er­
höht sich auf 20 938 km 

Die Erweiterung des Streckennetzes wird die 
Stellung der AUA im internationalen Flugverkehr 
festigen, sofern dei Fahiplan mit nur vier Maschi­
nen auch eingehalten werden kann. Die Lösung der 
Finanzierungsfrage der AUA ist jedoch dringend 
erforderlich Die neuen Routen dürften die Wirt­
schaftlichkeit des Flugbetriebes kaum verbessern 
Die Verlängerungen über Fiankfuit nach Amster­
dam und Brüssel sowie die Strecke Wien—Belgrad 
sind infolge der zu geringen Entfernung unrenta­
bel. (Die Linie Paris—London ist z B. trotz dem 
sehr hohen Verkehrsaufkommen für die englische 
wie für die französische Gesellschaft ein Verlust­
geschäft) Dei gesamte Ostverkehr wird außerdem 
unter ungenügendem Verkehrsaufkommen leiden 
Einen stärkeren Umsteigevei kehr nach Moskau oder 
Warschau wird es infolge der direkten Düsenflug­
verbindungen Moskaus mit den westeuropäischen 
Wirtschaftszentren kaum geben. Trotzdem müssen 
diese Linien aus vorausschauenden Überlegungen 
geführt werden, 

Der Fremdenverkehr wai in den Monaten Jän­
nei und Februar trotz ungünstigen Schneeverhält­
nissen unerwartet lebhaft In beiden Monaten wur­
den 3 1 Mill Übernachtungen gezählt, davon 1 9 
Mill im Ausländer- und 1 2 Mill im Inländerver­
kehr Die Vorjahieseigebnisse wuiden um 18, 20 
und 15% Überschritten. Bemerkenswert ist die 
starke Zunahme des Inländerverkehrs, die schon seit 
Jahresende zu beobachten ist Die Deviseneinnah-



180 

men aus dem Reisevetkehi in beiden Monaten wa­
ren mit 474'9 Mill. S um 1 1 % höher als im Vorjahr, 
die Devisenausgänge (67 Mill.. S) für Auslands­
reisen von Österreichern stiegen um 2 8 % Mehr an­
gefordert wurden vor allem Dollar, engl Pfund, 
Schweizer Franken und Deutsche Mark. Der Bedarf 
an Lire war etwas geringer als im Vorjahr 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obersickten 9.1 bis 9 9 

Saisongemäß ist im Februar die Ausfuhr ge­
stiegen und die Einfuhr zurückgegangen. Die Zu­
nahme der Ausfuhr war mit 12'4% größer als in 
den Februarmonaten der Vorjahre Der Ausfuhr­
wert stieg von 1.664 Mill S auf 1 870 Mill. S und 
war nur um einen Bruchteil (0 3%) geringer als 
im Februar 1958 Die Einfuhr sank gegenüber Jän­
ner um 3 5% auf 2 077 Mill S Ungefähr gleich 
groß war der Abstand gegenüber Februar 1958. Der 
Einfuhrüberschuß ging damit von 491 Mill S im 
Jänner auf 207 Mill S im Februar zurück Er liegt 
in beiden Monaten unter dem Vorjahresniveau (der 
Rückgang beträgt vorläufig 191 Mill S), so daß 
bei annähernd ruhiger Entwicklung der Ein- und 
Ausfuhr — wofür gegenwärtig manches spricht — 
und bei weiterer Konjunktur im Fremdenverkehrs-
gewerbe auch heuer mit günstigen Zahlungsbilanz­
bedingungen gerechnet werden kann 

Die Entwicklung des Außenhandels im Februar 
Veränderung gegenüber Jänner 

Jahr Abnahme der Zunahme der 
Einfuhr Ausfuhr 

% 
1955 . 2 9 2 5 
1956 . . . . . 9 5 12 2 
1957. . . . . . . 2 2 100 
1958 . . . 8 1 8 7 
1959 3 6 124 

Der Einfuhrüberschuß seit Jahresbeginn 
Einfuhrüber.. 

schuß 
Jänner/Februar 

Jahr Mill S 

1955 786 
1956 629 
1957 1 132 
1958 889 
1959 . . . . 6 9 8 

Der Einfuhrrückgang gegenüber dem Vormo­
nat und gegenüber dem Vorjahr beschränkt sich im 
wesentlichen auf Rohstoffe und Nahrungsmittel Die 
Importe von Roh- und Brennstoffen sind seit Jah­
resbeginn dem Umfang und Wert nach neuerlich 
zurückgegangen, Sie erreichten im Jänner einen 
Wert von .5.37 Mill S, im Februar von 524 Mill S. 
Das sind die niedrigsten Werte seit Mitte 1955 Da 

der Preisindex der österreichischen Rohstoff einfuhr 
ungefähr auf das Niveau von 1955 gefallen ist, 
entspricht auch das Volumen der Rohstoff einfuhr 
jenem von Mitte 1955, obwohl die Industrieproduk­
tion um rund 13% höher ist als damals (1958 ver­
glichen mit 1955). Gegenüber dem Vorjahr sind 
besonders die Importe von Erzen und Schrott, Roh­
stoffen der Textilindustrie und Brennstoffen zurück­
gegangen 

Unter den Nahrungsmitteln ist vor allem die 
Einfuhr von Obst und Gemüse infolge der reichen 
inländischen Obsternte bedeutend niedriger als ein 
Jahr vorher In den ersten beiden Monaten wurde 
für Obst- und Gemüseimporte um 36% weniger 
ausgegeben als im gleichen Zeitraum 1958. Auch 
die Getreideimporte sind etwas geringer als im Vor­
jahr, teils weil der Einfuhrbedarf etwas niedriger 
ist, teils weil er langsamer gedeckt wird Im Ge­
treidejahr 1957/58, als 176 000 1 Weizen und 
66 000 t Roggen bezogen wurden (was ungefähr den 
Einfuhrplänen des Getreideausgleichsfonds ent­
sprach), waren bis Ende Februar bereits 132 000/ 
oder 7 5 % Weizen und 44.000/; oder 67% Roggen 
in Österreich eingelaufen. Im Getreidejahr 1958/59 
sind Lieferungen von 180.000 t Weizen und 40 000 
bis 50 000 t Roggen geplant, bis Ende Februar wur­
den aber erst 122.000 t Weizen (68%) und 20 000 t 
Roggen (44%) eingeführt Sollten die Pläne ein­
gehalten werden, so wird in den Frühjahrsmonaten 
der Getr eideimpor t etwas über den Vorjahresbe­
zügen liegen Die übrigen Nahrungsmittelimporte 
waren in den ersten zwei Monaten dieses Jahres 
höher als im Vorjahr. An Fleisch, Molkereiwaren 
und Eiern wurde sogar bei weitem mehr eingeführt 

Schwerpunkte des Importrückganges gegenüber 
dem Vorjahr 

Einfuhrwerte 
Jän./Febr Jän./Febr Rückgang ! 

1958 1959 | 
Mill. S 

Erze und Schrott 154 3 90'9 63' 4 
Textilrohstoßc . . . . 254 4 202 9 51 5 
Brennstoffe . . . . 5 5 3 0 487 7 65 3 
Obst und Gemüse . 2 2 2 2 141 5 80 7 
Getreide 254 1 236'9 17 2 

1438-0 1.159'9 278-1 ; 
Einfuhr insgesamt . 4,492 4.232 260 i 

Die Halbwaren- und Feitigwareneinfuhr ver­
änderte sich im Februar nur wenig, Im Vergleich 
zum Vorjahr wurden im Jänner und Februar mehr 
Fertigwaren eingefühlt, vor allem stiegen die Be­
züge von Maschinen ( + 7 5 Mill S) und Verkehrs­
mitteln (+111 Mill. S), wobei auch die Einfuhr von 
Personenkraftwagen wieder stärker zunahm. Die 
Entwicklung bei den anderen Fertigwaren war sehr 



unterschiedl ich Tex t i lwaren , elektrotechnische Er ­
zeugnisse u n d M e t a l l w a r e n wurden bedeutend we­
niger eingeführt als im Vor jahr , verschiedene Kon­
sumwaren des mit t leren u n d gehobenen Bedarfes in 
etwas g rößerem A u s m a ß Insgesamt blieb der Ein­
fuhrwert dieser W a r e n (das heißt a l le Fe r t igwaren 
ohne Maschinen u n d Verkehrsmit tel) u m 98 Mil l . S 
hinter dem Einfuhrwer t von Jänne r /Feb rua r 1958 
zurück Wiewe i t es sich dabei (soweit es nicht über­
haup t nur Zufal lsabweichungen sind) noch u m A u s ­
wirkungen der L a g e r a n h ä u f u n g vor der Zolltarif­
ände rung oder bereits um Auswi rkungen der Zol l ­
ände rung selbst hande l t oder ob sich die N a c h -
fragestruktur verschoben hat , w i rd erst aus der Be­
obachtung der wei teren Impor ten twicklung zu er­
kennen sein Wahrscheinl ich haben unabhängig von 
der Zo l l t a r i f änderung V e r ä n d e r u n g e n in den A n ­
gebots- u n d Nachf ragebed ingungen eine entschei­
dende Rolle gespielt, da in der Ausfuhr die gleichen 
W a r e n g r u p p e n Rückschläge er l i t ten wie in der Ein­
fuhr (Siehe die Übersicht a m E n d e dieses A b ­
schnitts ) 

Die Ausfuhr ist im Februar gegenüber Jänner 
in a l len Hauptbere ichen gestiegen. Gegenüber dem 
Vorjahr (Jänner u n d Februar zusammengenommen) 
war die Entwicklung entgegengesetzt der Einfuhr-
bewegung Die Rohstoffausfuhr n a h m zu ( + 26 
Mill. S), die Fer t igwarenausfuhr dagegen konnte 
das Vor jahresn iveau nicht erreichen (—83 Mil l S) 
Auch die Halbwarenausfuhr war etwas geringer 
( - 2 5 Mil l S) als im Jahr vorher. 

Unter den Rohstoffen wur den insbesonder e 
Brennstoffe (vor al lem elektrischer Strom), Erze u n d 
Schrott, Spinnstoffe u n d Papierzeug stärker expor­
tiert (Alle Vergleiche mit dem Vor jahr beziehen 
sich auf den Durchschni t t Jänner /Februar ) Auch 
die Holzausfuhr über t raf trotz gedrückten Pre isen 
das Vor jahresergebnis (um 3°/o) Infolge des ver­
s tärkten in te rna t iona len Angebotes w i rd zwar die 
Hochkonjunktur auf dem Holzmark t in absehbarer 
Zei t nicht wiederkehren, die Aussichten auf eine 
anha l t ende Mengenkonjunktur in den t radi t ionel len 
Absatzgebieten (Deutschland, Italien) sind aber 
nicht ungünstig. Die Baukonjunktur ha t sich wäh­
rend der westeuropäischen Stagnat ion als relat iv 
widers tandsfähig erwiesen. Die l iquide L a g e der 
westeuropäischen Geld- u n d Kapi ta lmärk te u n d die 
dami t ve rbundene Tendenz zu niedr igen Zinssätzen 
wird die Bautät igkei t auch in den kommenden 
Mona ten begünstigen. D e m österreichischen Schnitt­
holzexport stehen vom I n l a n d her keine Beschrän­
kungen mehr im W e g e D i e E n d e 1956 eingeführte 
Restr ikt ion der Schnittholzausfuhr, die mit d e m A b ­

klingen der Holzkonjunktur nur noch ger inge p r a k ­
tische Bedeutung ha t te , ist seit Jahresbeginn n ich t 
mehr in Kraft. 

Von der im al lgemeinen leichten Z u n a h m e der 
Rohstoffausfuhr (im Vergleich zum Vor jahr ) we i ­
chen nur die Magnes i texpor te s tark ab. D i e vor jäh­
r igen Schwierigkeiten der Eisen- und Stahlbet r iebe 
u n d der meta l lurg ischen Indus t r i e im a l lgemeinen 
beginnen sich erst je tz t voll auf den Absatz der 
Magnes i tp rodukte auszuwirken, Schon seit d e m 
Frühjahr 1958 zeigte der E x p o r t von Magnes i t u n d 
feuerfesten Ziegeln eine leicht fal lende Tendenz I m 
Durchschni t t der ersten be iden Mona te dieses J a h ­
res fiel er jedoch j äh auf 44 4 Mil l S, das ist weniger 
als die Hä l f t e der J ä n n e r / F e b r u a r - E x p o r t e 1958. I m 
Februar war der Expor twer t ( 4 1 3 Mill S) niedriger 
als in i rgend einem M o n a t seit Beginn der Konjunk­
tur im Jah re 1953 

Unter den halbfer t igen Erzeugnissen ist d ie 
Ausfuhr von Chemikal ien zurückgegangen, jene der 
Meta l le gestiegen A lumin ium w u r d e im Jänner u n d 
Februar u m 13 Mil l S mehr export ier t als ein Jahr 
zuvor D i e Expor te von Eisen u n d Stahl , die schon 
im Jänner gegenüber dem Vor jahr weniger gesun­
ken waren als in den Vormonaten , n a h m e n im F e ­
bruar um 37 Mill S zu u n d l agen erstmals seit D e ­
zember 1957 über dem entsprechenden Vor j ah res ­
n iveau (um 6%). Dieses Ergebnis darf a l lerdings 
nicht überschätzt werden , d a d ie Eisen- u n d S tah l ­
ausfuhr im Februar 1958 besonders n iedr ig wa r 
(zweitniedrigstes Monatsergebnis des Vorjahres}. D i e 
Fest igung der Eisen- u n d Stahlpreise auf den W e l t ­
märk ten u n d wachsende Auf t ragse ingänge aus d e m 
Aus land , insbesondere für Bleche, lassen j edoch 
eine wei tere Z u n a h m e der Eisen- u n d Stahlausfuhr 
e rwar ten Die bisherige in te rna t iona le Nach f r age ­
belebung war al lerdings zum Tei l e ine Folge v o n 

Die Entwicklung der Ausfuhr von Holz, Eisen und 
Stahl sowie Magnesit 

Zeit Holz Eisea und Stahl Magnesit und feuerfeste 
Ziegel 

Mill S Verände­
rung gegen 

Vorjahr 
% 

Mill S Verände­
rung gegen 

Vorjahr 
% 

Mill S Verände­
rung gegen 

Vorjahr 
% 

I 194 6 - 1 5 5 3074 - 1 1 3 90 8 +23 7 
II . 242 0 - 1 0 2 303 6 - 2 2 0 90 0 +27 8 

m . 285 5 - 1 4 7 360 8 - 1 6 8 92 0 + 2 2 8 
IV .. 287 6 - 1 0 9 311 8 - 1 6 7 95 5 +28 9 
v .. 326 5 - 1 0 9 313 8 - 2 6 2 86 8 - 4 3 

vi . 3184 - 1 2 295 3 - 2 2 5 75 2 - 1 7 4 
vn . 338 0 + 4 3 313 8 - 2 1 6 80 1 - 8 4 

vin . 294 5 + 1 4 306 8 - 3 1 9 77 9 - 1 0 0 
IX 296 3 - 0 9 326 1 - 2 1 7 73 5 - 1 6 5 
X 3092 - 3 7 388 5 - 1 0 5 72 0 - 2 1 3 

XI 273 6 - 2 0 323 9 - 2 4 7 62 6 - 3 1 8 
XU. 237 8 - 1 5 6 336 1 - 2 4 0 74 8 - 1 9 0 

i 200 7 + 3 2 284 9 - 7 3 47 5 - 4 7 6 
n. 247 G + 2 3 321 7 + 5 9 413 - 5 4 1 
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Lager e inkaufen amei ikanischer Stahlvei bi aucher, 
die für den Sommer einen längeren Lohnstre ik in 
der amerikanischen Stahl indust r ie befürchten. W e n n 
diese Zwischenkonjunktur nicht in eine Daue rkon­
junktur übergelei tet we rden kann, muß im Herbs t 
mit noch schwierigeren Absatzproblemen gerech­
net werden, d a d a n n größeren L a g e r n der Stahlver­
braucher erwei ter te S tahlkapazi tä ten (in Österreich 
u n d im Aus land) gegenübers tehen würden. 

Von den Fer t igwaren erl i t ten (im Vergleich 
zum Vorjahr) die gleichen W a r e n g i u p p e n größere 
Rückschläge wie auf der Einfuhrseite Tex t i lwaren , 
Meta l lwaren u n d Erzeugnisse dei Elektroindustr ie 
wurden in bedeutend ger ingerem U m f a n g ausge­
führt als in den ersten beiden Mona ten des Vor ­
jahres. Der Expor t dei ande i en W a i e n ist im al l ­
gemeinen etwas gestiegen D a die „schwachen" W a ­
rengruppen im Expor t stärker ver t re ten sind als im 

H e f t 4 

- 1 9 5 ? 

Impor t und d a überdies die Impor texpans ion bei 
den „starken" W a r e n g r u p p e n größer war a ls die 
Expoi texpans ion , n a h m e n die Fer t igwaren impor te 
insgesamt zu, die Fert ig Warenexporte aber a b Im 
Außenhande l mit Fer t igwaren (Einfuhr plus Aus­
fuhr) sank der Umsatz bei Text i l ien , Meta l l - und 
Elek t rowaren u m 12 bis 27°/o, w ä h r e n d der Umsa tz 
der übr igen Fer t igwaren u m 1 2 % stieg 

Der Rückgang des Außenhandels in drei 
Warenbereichen 

( J ä r m e r / F e b r u a r 1959 ve rg l i chen mit J ä n n e r / F e b r u a r 1958) 

Rückgang Zusammen 
(Außenhandels umsatz Einfuhr Ausfuhr 

Mill S % MiU S o, 
Garne, Gewebe. lexti)-

fertigwaren u Kleidung. 28 5 
Metallwaren . 40 4 
Elektrotechn. Maschinen 

Apparate und Geräte 27 1 
Sonstige Fertigwaren1) 184 

') In dieser Zeile bedeuten die Zahlen eine Zunahme und keinen Rückgang. 
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